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F,inem  Kulturohjekt  wird  die  Seele  eingehauchtI  ' F,inem Kulturohjekt wirer  ' aKünstlet  umfaßt-alle Welt mit Lie'be'.
I('sf  was er persönlich  haßt undyerachtet

im  Leben:  sobald  ös ihn  reizt.  es in Kunst  um-
zusetzen,  ergreift  ihn  unwillkürlich  die Liebe
zur8ache.  EskannalsojederGenieJ3er'ausje-
dem  Kunstwerk  die Philosophie,  Moral,.  Reli-
gion  herausdefüen,  die grade  ihm  die liebste
ist. Das schließt schon  äus, dgß der  Dichter
eine originelle  Philosophie  oder  Theosophib
darbieten  kann:  denn  die ist immer  unduld-
sam  gegen  andersgesinnteOrigina)e,  also im
e;nstesten  Sinne  unliebenswürdig.  Er kann
be'stenfal)s  ein Echo  sein alLder  welttjedeu-

tenden  [deep,  urÖ die  in seifür  Zeit  gekämpft
wird.  . "

Sehen wir uns einmal  den Dichter  an, der
heute  in Deutschland  vorzugsweise  als Welt-
anschauungsdichter  gerühmt  wird:  Cioethe,
Wir  finden  keine  solehe  Idee bei ihm,  diewir
nicht  auch'  bei anderen  Wortführern  seiner
Zeit  und  Vorzeit  finden  können,  hei den f'}um-
boldC, Schlegel,  Schleiermacher, Schelling,
Kant,  fömarck,  Spinoza  usw.;  uöd  wir  finden  -'
viele1deen  bei  ihm,  die einanderdurchauswi-
derstreiten.  Nur  weil  (:r sie bei derAneignung

Bild  von  max  Spielmann

mit  stärkerer  Leidenschaft  erfaßte,  mit  tiefe-
rer Liebe und höherem  Glauben  im Augen-
blick  der  Wortschöpfung,  nur  deshalb  gilt  er
uns  alsder  typische  Repräsentantseiner  Zeit-
genqssen:  und  nurweil  wirdie  verschiedenert
1deen,  'denen  jene  Männer  ihr  Lebenlang  ge-
trennt  und einzeln  nachhingen,  in diesem
pföen zusammengefaßt sehen,  nur  deshalb
entnehmen  wir  daraus  ein  gemeinsames  Oe-
dankenband,.  die sogenanni;e  einheitliche
Weltanschauungjener  sehr  mannigfach  den-
kerischen  Zeit.  "

Richard  Dehmel-



Benno
Bisch.  von  Meißen,  Hl.

Name:  Kf.  von  Bernhard

entstammte  einem  sächs.  Grafenge-

hlecht  u. wurde  Kanoniker  zu Goslar  (Ober-

irz) u. 1066  ßisch.  von Meißen  (bei Dres-

:n). Wegen riichtbeteiligung  am Sachsen-

'ieg wurde  er von tleinrich  IV. 1075-76  ge-

ngen  gehalten.  t,r  war  1077  an derWahl  Ru-

»lfsvonSchwabenbeteiligt,  wurde  1085  von

:inrich  IV. abgesetzt,  konnte  aber  sein ßis-

im 1088  wieder  in ßesitz  nehmen.  Diespäte-

. Geschichtsschreibung  bezeichnet  ihn als

1postel  der  Wendenii  (verschiedene  S]awen-

.ämmeandert,lbeu.  derOstsee).  ßennolebt

üch heute  als Förderer  der Bodenkultur  in

pruch  u. Sage des föndes  fort.  Gestorben

106.  t}eiliggesprochen  1523.

ie feierliche  Erhebung  seiner  Ciebeine am

5.6.1524veran1aßte  Luther  zu seinerSchrift

Nider  d«n  neuen  Abgott  u. alten  Teufel,  der

u Meißen  soll  erhoben  werden«.  Wegen der

iefahr  der Verunehrung  übergab  Bisch.  Jo-.

ann von tlaugwitz  1576  die Reliquien  an

lerzog  Albrecht  V. von Bayern.  Sie sink} seit

580  in der Frauenkirche  zu München.

Wochenkalendarium

'reitag,  16.6.:  ßenno  v. M., Luitgard

iamstag,  17.6.:  Adolf  v. U., Rainer

3onntag,  18.6.:  Markus  und  Marcellinus

"lontag,  19.6.:  Romuald,  Juliana  v. Falc.

)ienstag,  20.6.:  Silverius,  Florentina,

!da)bert

'littwoch,  21.6.:  Alois  von Gonzaga,  Alban

Donnerstag,  22.6.:  Paulinus,  Achatius, Tho-

mas Morus

Lostage  und  Bauernregeln:

ßleichtder  RoggenvorJohann  (24.),  fängtdie

t,rnte  düster  an.

Solange  der Kuckuck  schreit, fürchte die

Trockenheit.

füeibt  der Juni kühl,  wird's  dem Bauern

schwül.

Stellt  der  Juni  mild  sich  ein, wird's  auch der

September  sein.

Wer auf  Benno  (16.) baut,  kriegt viel Flachs

und Krafü.

Gebetn  Essach  ze trinkn

und  rennetn  de fönza  in Leib!

Dernoch  seit  gscheide

und fochet  on ze rotn

ist arch  öder  ist  arch nit?

Und earcht  bolt  der Stoan  weck  ist

und  es Grob laare

wearchts  au maare!

Margareth  Schöp('

hanz  Richard  Unterberger:  Amalfi,  Golf  von  Salerno,  1893

Opa

»Opa  -  Isch es no weit?«

»Oft ischs  weit.ii

iiOpa?  -  Sammer  bakl  obn?ii

iiOft  ischs  bald.ii

iiWas tian  mer  denn,  wenn  is Wetter  zua

tuat7  ii

»Oft tuats  zua,ii

iiOpa, i mag  nit  ganz  aui gian,  kemmer  nit

wieder  oui?  Oder bleibn  da, da ischs  a

schian.ii

iiOft  ischs  schian.ii

iiWemmer  SQ weit  aui gian,  miaß  mer  lei

wieder  so weit  oui.«

iiGea und gib a Rua, Bualii

»Opa?  -  San da obn a Leit?ii

+iOft ischs  weit.ii

++Opa?  -  Isch dir  nit  a zkalt?ii

iiOft  ischs  baid.ii

iiWarum  bisch  du eigentlich  alm so stur?ii

iiOft  tuats  zua.ii

i+Opa, i muaß  bachelen,  kemmer nit

raschtn'?  Wart  amoll  ßleib  amol  stianl«

iiO[t  ischs  schian.ii

i+Meil  Da entn  isch a Murmele  gwesn!

tlasch  es gsegn?ii  '

+iGea  und  gib a Rua, ßual

»Opa? -  Bisch  du a gscheit?ii

++Oft ischs  weit.ii

»Opa? -  Bisch  du ganz  alt?«

»Oft ischs  bald.'ii

+ilsch des da untn  a Stier  oder  a Kua?ii

»Oft tuats  zua.«

»Opa, i hab an Stoan  im Schuach.  Wartl  l

bins  glei.  Des isch so läschtig  beim  Ciian.ii

»Oft ischs  schian.«

i+Soll mer  nit  iaz in Schuglad  essn und

nacha  in Wurschtsemml?ii

iiGea und gib El Rua, Bual»

++Opa? -  Isches  alm no a so weit?ii

»Oft ischs  weit.ii

»Opa? -  Sammer  nO nR bald obn?«

+iOft ischs  bald.«

iiEs schaug  a so aus, a]s wenn  is Wetter  zu

tian  tat.ii

»Oft tuats  zua.ii

+iOpa, der Steig  da isch schu  gefährlich.  Die

Stoaner san ganz  naß.

Moansch,  so]l mer  schu weiter  gian?«

+iOft ischs  schian.ii

iiSchaug,  die felsn  da san ganz  logger.«

i+Ciea und gib a Rua, Bual

iiOpail«

Gemeindeblatt  16.6.89



ffaus  -  naut
t:in Folienxeltdach  in Wildermiemmg?

(mik) i%,ine der Orenzen zwischen Bauen un4
Architektur  liegt  möglicherweise  dort,  wo zu
den  technischen  Mittein  Poesie  hinzu-
kommt.ii  Programmatische  Worte  der Archi-
tekten  Reinhardt  tIonold  und Wolfgang  Pö-
schel'  hinsichtlich  ihres  gemeinsam  geplan-
ten Serfauser  tIallenbades  iiStiglgryzgte«;  Er-
sterer  spinnt  den i+architekturpoetischen«  Fa-
den weiter:  Er hat  ein Projekt  im Auge,  das
den Dachraum  ins Wohnen  miteinbezieht.
Eine durchsichtige,  mehrschichtige  Plastik-
hautsoll  nach  Reinhardt  Honolds  Vorstellung
über  den halben  Dachboden  gespannt  wer-
den und  sie läßt sich sogar  noch  öffnen.
Bei dieser  Zeltdachkonstruktiori  geht  es laut
t'lono)d  um i+die 'inha)tliche  l'leuinterpreta-
tion'  eines  bestehenden  ehema1igen  Bauern-
hauses,  das schon  seit  Jahren  als ganzjähri-
ges Wohnhaus  benutzt  wird.  Meine  architek-
tonischeAntwortwirdsein,  das Hausaufeine
Weise zu öffnen,  daß einerseits  -  rein  vom
räumlichen  Erleben  her  -  vorhandene,  leer-
stehende  Volumen  wie Dachraum,  Ttnne,...
nutzbar  gemacht  werden,  in den zur  Zeit  be-
wohnten  Teil des t'lauses  hineinwirken,  Licht
bringen,  von der  Energieseite  her betrachtet
aber mit  einer  Techno1ogie,  die die diffuse
Strahlung,  das Sonnenlicht  bei bewölktem
Himmel  riutzt.  Eine passive  Solaranlage,
ganzjährig  bewohnbar.  Ciebaut als mehr-
schichtiges  Zelt  aus speziellen  folienhäuten
und  Sonnenschutz)amellen...ii

Reinhardt  tlonold  greift  mit  seiner  Vorstel-
lung  ein Ihbu  des landläufigen  ßauens  an.
Eine durchsichtig leichte Dachkonstruktion
vermitteltnichtmehr  dasCiefühl  dersicheren
Abgeschlossenheit  nach  auJ3en, es erfordert
vielmehr  eipe geänderte-  Einstellung zum
Wohnen:  Die Dachzone  a)s bebaute  ßrdober-
fläche,  jene  privilegierteste  Zone  des t'Iauses
aIso,dieausenergietechnischen

 und  lichtmä-
ßigen  Gründen  miteinem  i+keckenii Folienzelt
effiziente  Werte erreicht.  Der Architekt  will
nicht  unverwüstliche  Wohnmonumente  bau-
en, hat keinen  Ewigkeitsanspruch,  er ver-
sucht-einer  immer  unsteteren  Mensctlheit  die
Möglichkeit  des Nomadisierens  plastisch vor
Augen  zu führen.  Die kostengünstige  Fo1ien-
technologieistfürihn  dieimmernotwendiger
werdende  vo1kswirtschaftlictiÖ  und ökologi-
sche  Antwort  auf  die Probleme  des energie-
bedarfs  und der Verbauung.
lO bis 20  Jahre  hält  die folie  für  das Zeltdach
ohne  Veränderung  der  Eigenschaften:  t(agel-
sicher,  UV-beständig  oder durchlässig,-  e1a-
stisch  von  derKonstruktion  heristdiePlastik-
haut  gedacht,  die wüstene.rprobt  ist und im
Brandfallnurschwerentflammt,

 yei)sied3nn
schmelzend  sich gegen  die Randzonen  hin
verklumpt.  Sie ist prinzipiell  regranulierbar,
kann  also wiederverwertet  werden  und ent-
läßtbei  ihrer  Produktion keinegiftigenStoffe.
Der Punkt,  an dem dieses  neuartige Projekt

Langsamwirdeinet!,nts4heidungfälligin
 Wtldermtemmgi  Das  Zeltdach im Model]ist  schon  lange  ferttg.

zu scheiteJrn  scheint,  ist der Standort.  sen, muß  das richtige  tun und soll eine'i1nWildermieming,imZentrum,n4hederKir-
 iifaszinierteSchockiertheitiiauslösen,wie)

chestehtdasBauernhaus,vondessenDach
 stimmteMusikdurchdieOh'renmußseine,

' man -  nach erfolgtem  Umbau  -  von Ge- chitektur  durch  die Augen  aÜf die Seimeindeseite  meint,  daJ3 es iidas Straßenbild  wirken.
erheblich  nach'teilig  beeinträchtigen  würdeii.  Ähnlich  wie das g)äserne  t'la11enbad ist  aufür  moderne  Architektur  wäre man  schon,  dasZe1tdachnichtßauen»imherkömmlichi
aber  halt  gerade  an dieser  Stelle...  Slnn,  sondern  ein 5tück  aufbrechende  fönDorferneue!rung  wittj  in letzter Zeit großge-  schaft,  ein Cirund-riJ3, ent)ang  dem  sich  nulschrieben,  gemeint  ist  damit  wohl  eher  kon-  bare  Raumzonen  hilden...  Und das Verhältnservatorische Ortsbildpfiegei  für Reinhardt  zum ESestehenden, zur Umgebung?  Auf  kttlonold gehört sein Projekt  auch  zu diesem  nenFallUnterordnung,aufkeinenFallAnpa

Thema,fürihnbedeutetesabereinewirkli-
 sung,sondernsoetwaswieeinekontrolIier1

che  ++Dorf-erneuerungii.  Für  ihn muß  der ESau Kollision.  Wahrscheinlich  ist meine  ArchitelinseinegegenwärtigesozialeUmgebungpas-
 tur  zerbrechlicher...ii

Der  Gegenstaud  der  Interessen:  Ein  altes Bauernhaus  in Wildermienung  wtrd zumThema  der  Dorfenieueningsdiskussion.

Für  den  modischen  Herrn:

crosepuswahia4fiH@B  ,
dazupassenrje  Sweat-Shirts,

Pullover,  Hemden...

SCHARLER  MODE  SEE
Tel. 05441-205
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Rumpelstilzchens  Tanz
Teil  I

idraLangaus  T!:1fs wurdefürihrenfJeitrag

tmpelstilzchens7änz«dertIauptpreisbejm

opäischen  Schü)erwettbewerb  zuer-

int.  SandraLangbesuchtdiesechsteKlas-'

jes  Bundesoberstufenrealgymnasiums  jn

's, dieseArbeithatsieaußerhalbdesUnter-

ytes verfaßt.

'ei Schritte  vor, einer  zurück.-

.le ich euch  schon  auf?

rei Schritte  vor, einer  zurück.-

is ist los, bemerkt  ihr mich?  Ich meine,

,endwie-seht  ihr  nicht,  wie  ich  herumhüpfe

id Grimassen  schneide?  Mich abmühe  für

ch. ["lein?! Eure Augen  sind doch'  offen,

io, schaut  her!!

ßt auf,  ich  schlage  ein Rad.

ich eins. Und noch  eins.

nen Purzelbaum.

heint  euch  älles  nicht  zuzusagen.  Ihr  geht

r weiter  und weiter. Manche  schneller,

anche langsamer.  Eure Schritte  hallen  in

:inem  Kopfwider.  DasHupenderAutos,das

eischen  der Bremsen;  Kassettenrecorder

öhnen,  ein Flugzeugzieht  überden  Himmel

id hinter)äßt  einen  weißen  Kondensstreifen

i matten  ß)augrau.  Vor mir  geht  ein Paar. Es

reitet.  Die Stimme  der frau  ist hoch  und

hrill,  doch der Mann  'schweigt  nur und

arrt  geradeaus.

lS IST ALSO t,URE- WELT.

neGruppeJugendlicherrennt'überdieStra-

E, einfach  so und ohne  sich lange  umzu-

:hauen.  Ein  Autot'ahrer,  der  sein  Ciefährt  ge-

ide noch  stoppen  kann,  kurbelt  das Fenster

erunter  und schimpft  sichtlich  verärgert

rauflos.  SeitieStimme  verliert  sich  im Chaos

erStadtgeräuscheund  dieSprechblasen,  die

:inem  Mund  entliefen,  bleiben  leer. In sei-

em Blick  liegt aber  auch  ein bißchen  Angst,

nd als erschließlich  weiterfährt,  ist  er etwas

weniger  schnel1 unterwegs  als zuvor.

UI'ID EUCtl  CiEFÄLLT Slf,,  WIE Slf,  IST.

Wißt ihr, ich bin nicht der größte. Wirklich

nicht.  Oder  bezeichnet  ihr  1m20  als Riesen-

wuchs?  I"lein, in diesem  Punkt  sind  wir  uns

wohl  einig.  mun gut,  vielleicht  ist das der

Grund  für  euer  Desinteresse.  Ihr  seht  eben

einfach  über  mich  hinweg.  Das ist schon  in

Ordnung.

Aber  die Kinder,  die Kinder  bemerken  mich.

Ich merke  es ihnen  an. Ihre  Blicke  bieibenaan

mir  hängen.  Essind  die lernbegierigen  ßlicke

deri1eranwachsenden.  Sieschauennichtnur.

Sie riechen,  schmecken,  saugen  alles  in sich,

und  hinter  den kleinen  Stirnen  wird  es verar-

beitet.

Seht  mal,  da kommtjaefinesl  Ein Mädchen,  es

sitzt  in einem  Kinderwagen  und beißt  auf

einer  Wurstsemmel  herum.  Wie ernst  sie

dreinschaut,  diejunge  Dame.  Ich  sollteversu-

chen,  sie ein wenig  aufzuheitern.

He, du, Braunlocke,  he. Schenk  mir eine

Sekunde!

Jetzt  paß mal  auf. Es geht losl

Ich schlage  einen  Salto, einen  zweifachen,

ach was, er ist  längst  dreifachl  Ja, ich ziehe

Gesichter, reiße  mich  selbst an meinem  grau-

weißen  Bart. Auch  an der Nase. ßÄÄÄtI-ich

streckö  dir  die Zunge  raus.  Tanze um  dich  her-

um,  im Kreis, wie ein wirbe)nder  Kreisel.

Du weinst?l  Wieso  denn,  kleiner  Zausekopf?

Na, na, nun  weine  doch  nicht.  Du Menschlein

ohneSorgen  und  Pfiichten  -  du hastAngst?l

Vormir.  Dufürchtestdichvormir...  daswollte

ich doch  nicht...  Und deine  Mutter  schiebt

den Wagen weiter  voran,  ohne  rriich  über-

DasEumpelst»zchen  istjm  Märchen  ein bös-

artiger  Zwerg,  der  sich unbedjngt  das erste

Kjnd  derjungen  Königin  verschaffen  will.  Das

fällt  aufin  der  riassereitherSage  gibt  es die

Rumple,  die Ambet  als gewaltige  göttliche

Macht. Sie ist die Kfnderhüterin und  Kinder-

bringerin,  freilich  istsie  auch  zugleich'R:ides-

göttin.  ßeider(Jeisterkluppezwischenrlasse-

reith  und  dem  Dol1inger  trägt  ejne  Flur  den

rlamen»derhoheStoIz«.  lmEumpelstilzchen

jst  dje Oottheit  verzwergt  und  vermännlicht,

aberdieKinderfressereiistgeblieben.  Dje Ver-

kleinerungsform  Stjlzchen  scheint  wie der

NoheStolzaufejnenFhalluszugehen,  worauf

auch  das wilde  Singen  und  Tanze:n des Zwer-

ges hinweist.  Und  nun  kommt  eine  interes-

sante  Umkehrung:  Früher,  wenn man die

Oottheit  beim  jYamen  nannte,  erschjen  sie.

Jetztaber  verschwjndetsje,  wenn  man  ihren

rlamen  kennt  und  ausspricht,  Verschiedene

F,jemente  des a1ten Mythos  werden  durchejn-

andergebracht  und  nurso  wurde  der  Mythos

zum  Märchen.  Man kann  aber  bejm  Rumpel-

stilzchennoch  weitergehen:rfurdas  Vergäng-

liche  hat  einen  rfamen,  das Ewige  nicht.'

(aus: Vorchristjiche  Kultrelikte  im oberen  In-

nntar  von rforbert  Mantl)

haupt  zu registrieren.  Wenn ich unter  seinen

Rädern  läge, sag mir,  glaubst  du, sie würde

sich  darum  kümmern?  Mir wil)  es nicht  so er-

scheinen.  Ihr  Mund  ist  scharf  und  hart.  Steile

,falten  ziehen  sich  von derschmalen,  geraden

Nase bis zum  hageren  Kinn.  Müde  kommt  sie

mir  vor, leer und verbraucht,  zerfressen  von

Problemen,  die ihrekleine  Tochter  nicht  ein-

mal  ahnen  kann.  Schlägt  sie dich,  mein  Prin-

zeßchen?  Wenn  du heulstwegen eines  ('larren

wie mir, reicht  eine Ohrfeige,  um dich ver-

stummen  zu lassen?

DieMengeschlieJ3tsich hinterden  beiden,  wie

sich eine Welle über  zwei Ertrinkende  legen

würde.  Auf  einmal  sind  sie nictft  mehr  da, be-

graben  von  einem  stetigen  Auf-  und  Abgewo-

gevoq  Anzügen,  vonJeans,  Röcken  und  Män-

teln.  Würde  ich fünfzig  von euch  herausneh-

men,  ihr Menschen  des 20. Jahrhunderts,

glaubt ihr  etwa, daß auch  nur  zwei von euch

genau  dieseföen  Wesen wären?  ('tein. {hr  wür-

det  euch  vielleicht  ähneln,  aber  in euren-Au-

gen würden  sich  fünfzig  verschiedene  See]en

spiegeln.  Jeder  von euch  isteinzigartig,jeder

hat  seine  eigenen  tiefsten  und geheimsten

Wünsche,  Begierden  und  Ängste,  die ihn  prä-

gen und unaustauschbar  machen.  Kein Ro-

boter,  keinComputerkanneuch  in dieser  tlin-

sicht auch  nur  annähernd  das  Wasser

reichen.

Doch  so, wie ihr  euch  mir  hier  und heute  prä-

sentiert,  so, wie ihr  euch  benehmt  und gebt,

erkenne  ich eugh als eine einzige,  gewaltige

Einheit.  Jhr atmet,  ihr  denkt,  ihr  fühlt.  AII das

schweißt euch zusammen.  Ihr mögt euch

dessen  nicht  bewußtsein,  aber  ihr  seid ein le-

bendiges,  pulsierendes  Organ. Ihr seid das

tlerz  dieserStadt,  und  würdetihr  nicht  schla-

gen  urid  ßlut  in die  Adern  pumpen,  dann  wäre

alles tot und leer. Eure f-Ieimat,  diese An-

sammlung von tIäusern, Straßen und Ver-

kehtsmitteln,siewärenichtmehra)seineOei-

sterstadt,  in der )ichtscheue  Kreaturen  und

Kobolde  ihr  Unwesen  treiben  könnten.  Ohne

euch  wäre hier  das Nichts.

II1R WOLLT DIE WELT GAR füCHT Vf,R-

ÄNDERr'l.
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Rosen  ihre  BekanntsChaft  machen.  Redewen-' dungenundAnspielungeninCiedichtenund
 Chn'sta Meves sprach l'n TelfSVo)ksliedern  gibt  es auch  heute  noch  in gro-

ßerZahl.Oftweißmanallerdingsnichtmehr
 EinederbeeindruckendstenPersönlichkeiten tig,übergewichtig,bettnässend,daumesorecht,  wases  damiteinmalaufsich  hatte.  des Geisteslebens der heutigen Zeit sprach schend, greiftschon früh zurZigarette,Aber  auch die Dornen  (der ESotaniker sagt  un)ängstaufEinladungdesKreisesfürKultur Kaugummi, zum ßierchen, will und muJdazu Stacheln)  erhielten  symbolische  Be  und Bildung In TelfS: Dlae WOhl bedeuiendSte haben, tast aber glelaChZeltlag krage und :deutung.

 , und bekannteste Kinder- und Jugendlichen- sehr bedürftig nach Zuwendung, wird zuIn der religiösen  Anschauung  bedeuten  sie  psychotherapeutin im deutschspract)igen mend unglück)icher, läßt sich nicht ridieSünde,dieUnachtsamkeitundallihreFo)-
 RallmfrallChrlaSkaMeVeShlaejflamÜberfÜllfen antwortetdraufmiatAggressiaviata=t(daie)gen, die sich in Schmerz  und Leid manit'e-  Rathaussaal Iblfs einen Vortrag zum Thema chen mehr mit der Zunge!), sind uriordstieren.

 iiDie neuen Suchtkrankheiten -  Ursachen lich, Langschläfer, Fernseher und oft AuImmer  wieder  firiden  wir  das Sinnbild  der  er-  und Fo)genii. dungsabbrecher...blühöndenRoseindererstenLiebeundderin

 Wissenschaftlich gesprochen, meinte lder Liebe  erblühten  Mädchen.  Die Volkspoe-  Einleitend stellte sie einen merkwürdiqen Wi- Meves: »Wir haben durch falsche Umgaisie konnte  auch  ,He,,(,ornen,,  unterbringen,  derspruch in der heutigen Gesel1schaft fest: weisen mit den Kindern Störungeri erzeiindem  sie diese mit  der Sprödigkeit  und Un-  Außerlich geht es uns so gut, wie.wohl nie- die sich in das unreife Ciehirn einpr%en inahbarkeildesjungenMadchenstrotzderer-
 malsjeianderMschh'e'is'g,esch'achtee"erso denWurzelbodenfu'seelisChe'rkrankun,'wachenden  Liebein  Verbindung  brachte.  großen Zahl der Bevölkerung; wir erlet+en bilden. f,s sei eben eine fa)sche Einstellulm Märchen  vom Dornröschen  haben  die ,e  einen in der Geschichte nie dagewesenen, zu meinen, jeder brauche nur an sich selbrü,er  Cirimm  das uralte  Motiv  der Dornen-  fast paradiesischen Zustand. Aber anderer- zu denken und sich vom Kuchen das grehecke,  die sich vO, selbst  auftut,  wenn  nur  seits wird der Mensch von größten Sorgen be- mögliche Stück an Besitz und Macht abderrechteneierkommt,furalleZeitenaufge-
 drangt:Wasbedeutetes,wennvierziagProzent schneiaden.UnddaS' habeganZVleldamllzeichnet.

 des Waldes krank sind? Was ist das für ein tun,daßmandasBandzurReltgionzerschiEine  dichterische  Vollendung  erfuhr  das  Ozonloch über den Polen, das immer größer fen habe und daß man den Müttern ni«,,Röschenl(indembekanntenLiedVOnGOet
 wird?Undwasisterstmitalldenabschußbe- mehföochachtungzo1le.AndieStelleGothe: i+Sah ein Knab ein Röslein  steh'n,i..ii.  reiten Atomsprengsätzen? füer spüren wir hatie das 20 Jh. den ++Macherii gesetzti MSchließlichwurdedieRoseimMarienkult'zu
 mitUnbehageneineExistenzbedrohtheit,der müssesichwiederfragen,wasdenneigeibesonderer8edeutunggehoben.AuchalsAt-
 wir nicht ausweichen können! Aber immer- lich für das ('leugeborene das beste seil nhin: Diese Bedrohtheit ist in unser aller Be- hatdasynit»Sucht«zutun?Dergroßeunga

wußtsein.WashingegenvielenMenschenkei- schePsychologeScondyhatbereitsl95(%neswegs klar ist, ist der Umstand, daß eine meint»SuchtistderErsatzfürdieveruntreuunvorstellbare große  Zahl  von Menschen  see-  Mutterii.
lisch so kaputt ist, daß ihnen unser soziales Abschließend sagte frau  Mevesi Wir 'habtNetzaIIenfallsnochäuJ3erlichheIfenkann.Ei-

 also zu lernen:  Auf  die Lietie  kommt  es anige Zahlen aus der BRD aienten zu Erläute- nicht  auf  das Ansehen,  auf  Besitz,  Leistur'a =>, rung  des Ciesagten: Mehr als 12 Millionen  undMacht.AufdieLiebemüssenwirmit'gri. .. , 3.,.., .l schwerst chronisch beeinträchtigter leiden- ßem Ernst setzenl nehmen wir  es ernst m' j' » . s: '-":' l  a der Menschen bei einem 56 Millionenvolk. dem  Wissen,  daß nicht  wir  Menschen  das Li
., - a4a*  'A :.">"i

ben machen,  sondern  Oott,  der Schöpfer  ji' ""  " '  Was für ein fllendl. -  'n Ösfe"e'h s'nd d'e des einze:lnen  von uns  ist,  den er in Liebe  zu' = ' "  Prozentsätzeetwasgünstiger,aberauchhier Liebescahuf.WirmüssenaufderganzenLinigi'btesbereitsdieneuenSu=chte:freßsu=chtia- umkehren,dannko=nrienwirwiedert'Ioffnunge, magetsüchtige, medikamentenabhängi- (5r  die Zukunft  haben.ge, spielsüchtige, kauf- und stehlsüchtige Mag. Ferdinand  ReitmaieMenschen;  die alkoholkranken  und rausch-
nie  Damascenerrose  aus  einem  Bauern-  g'ffsÜChf'gen Menschen e"e'hen auch be' Volkshochschule  Innsbnuckuns  die 400.000  Grenzei  Mit  der  Schilderungga"n "  rfaffenhofen 'm Obertnntal. ' zweier  eindrucksvoller  Beispiel  aus ihrer  Pra-  Samstag,  17.  Juni:  Abfahrt  7.30  Uhr vom  I
tribut  der  tleiligen  t:lisabeth  wurde  die Rose  xis kam  die Referentin dann  auf  die Ursachen  roler Landestheater, Zusteigemög1ichkeit i
aufdieAItäreerhoben.

 diesesElendszusprecheniDieinderÖffent-
 Telfs,KreuzungAnton-Auer-Straße/BahnhcDie tleilige  Schrit't  vergleicht  die  Rose mit der  lichkeit  genannten  Ciründe  für  das seuchen-  straße, um 7 Uhr; KuIturgeschichtliche Fah

, i+EwigenWeisheitii  (Sir. 24,18)  und  im  tlinb)ick  artige  At'iwachsen  dieses  weltweiten  Elends  von Sterzing  über  das Penser  Joch  durch  di
auf  den Duft  spricht  Paulus (2 Kor. 2,14  ff) reichten  nicht  aus: Es sei eben nicht  die Ar-  burgenreiche  Sarntal nach  ßozen  mit Profe
vommystischenLeibChristi.

 beitslosigkeit-sieseieherfolgealsUrsache
 sorDr.BgonPinzer.Dorothea  forstner  berichtet  in ihrem  Buch  -  es sei nicht  die antiautoritäre  f,rziehung  Montag,  19.  Juni:  20 Uhr, Festsaal  der  Volk

iiDie Welt der christlichen Symbo)eii von oder  die WojiIstandsverwöhnung alleini +iDie schule  Reichenau,  Wörndlestraße 3 (bei Pai
einem  Gebet  aus dem 16.  Jahrhundert,  in  psychosozialen  Störungen sind keineswegs  luskirche,  f,cke Hirschberggasse)  Dr. Petidem  die iigoldene  Roseii als Zeichen  der  geist- nur  auf  Menschen  aus Brokenhome-Familien  Ostrein: Erlebniswe)t: Berg -  Gesteine 
lichen  Freude  genannt  wird.  beschränkt++,  sagt  Frau Meves wörtlich.  iiDas  ßergbau  (Farblichtbilder).Es gibt  kaum  eine  Pflanze,  die  eine  derartige E)end kann  auch  hereinbrechen,  wenn  die [SI- Dienstag,  20. Juni,  20 Uhr Universität, A'
f,inbeziehunginsovieleLebensbereicheer-

 terntreuzusammenha)ten,dieMutternicht'
 bau,tnnrain52,tIörsaal28:MartinWolf-Ifahren  hat, wie die Rose. Umso mehr soll da- außerhäuslich  arbeitet, äuch wenn Lehrer Reich der weißen Berge: Peru (Farblicther  unser  Augenmerk  denjenigen  »altenii  Ro- und (ehrherrn  menschlich  und die Schu)e  bi1der).sen gelten,  denen  wir  all die,+en Reichtum an  kein  überdrehtes  Leistungskarussel  ist!ii  tIin-  Mittwoch,  21. Juni,  20 Uhr, Universität,  A

a Duft,  Schönheit,  Kultur  und Brauchtum  ver-  gege:n sei das Verhalten des süchtigen Typs  bau, Innrain  52, tlörsaa! 28: tIofrat  Dr. K=
danken.

 sehr  ähnlich,  ob rauschgift-,  medikamenten-,  Fink: Venedig,  Einführung  zum Besuch  dDr. Johann  Gapp mager-  oder  freßsüchtig:  als Kind  naschsüch-  Laguneristadt (farblichtbilder).
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ianz allgemein  kann  man  als ffotgeld  a)ie

ne Ersatzzahlungsmittel  bezeichnen,  wel-

ie -  meist  ip der  Folge kriegerischer  Ereig-

isse -  einen  Mangelanstaatlichenodervom

taatanerkannten  Geldscheinen  undMünzen

ehetien  sollen.  Seine Ciültigkeit  ist nahezu

nmer  regional  oder zeitlich  begrenzt.  Ver-

:hiedentlich  wurde  r'lotgeld  auch  ohne  be-

ördliche  Genehmigung  in Umlauf  gesetzt,

odann  verboten  oder  stillschweigend  gedul-

iet. Man vermied  vielfach  die ßezeichnung

ler Ausgaben  als I'lotgeld  und  gab solche  mit

ler Umschreibung  "Anweisung'  oder "Gut-

chein"  heraus.ii  ein  zur  Unterscheidung  von

.nderen  Zahlungsmitteln  wichtiges  Merkmal

ies31otge1des ist die freie Übertragbarkeit.
pricht  man  von  einer  iiNotgeldzeit«,  wird  da-

üitbei  unsvorallem  dieZeitder  Inflation  und

er Knappheit  an Zahlungsmitteln  n,ach dem

.rsten Weltkrieg  gemeint.  Während  erstere

ich unteranderem  in derHerausgabevonim-

ier  neuen  Geldscheinen  durch  das zentra)e

loteninstitut  und von Sonde.rdrucken  auf

iesen Geldscheinen  niederschlug,  führte

weitere  zu einer  üppigen  Vielfalt  regionaler

gen  Ende  des Ersten  Weltkrieges  herrschte

füterreich-Ungarn  allenthalben so großer

ngel  an Zah)ungsmitteln,  daß der  Oeldver-

hr in manchen  Gqbieten  völ)ig  zu erliegen

»hte. Vor al)em  Kleingeld  war  bereits  in den

zten Kriegsjahren  Mangelware  geworden,

sehr  viele  Münzen  (IlS Rohstoff  für  die Rü-

mgsindustrie  einpezogen  wurden.  Der

ckzugdersich  auflösendenösterreichisch-

garischen  Truppen  durch  Tirol  ließ die im

id  noch  vorhandenen  Bestände  an Wech-

geld zusätzlich  schrumpfen.  Sch)ießlich

'rden wohl  die letzten  Reste des in Nord-

d Osttirol  vorhandenen  tlartgeldes  nach

iegsende  über  die neue  Grenze  nach  Italien
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Zu  denAbbjldungen:  SejtJahren  schon  sam-

meltKurtKlieberauslnnsbruck  Wertzeichen

aus  al)er  Welt undallen  Epochen  undhatsich

dabeizu  einem  profunden  KennerdjeserMa-

terie  entwickelt.  Besondersinteressiertister

an den  djversen  Arten  von r'iotgeld,  wovon  er

eine für  Tirol sicher  einmalig  vo]lständige

Sammlung  besitzt.  Für diesen  ßeitrag  hat

geschmuggelt,  weil  der österreichische  Hel-

)er aus Eisen  dort  im Wert  des Centesimo  ge-

handeltwerdenkonnte,  währenddasösterrei-

chischeKrone-PapierimWertbeständigsank.

tn dieserSituationsahsich  dasStaatsamtfür

Finanzen  der  Republik  DeutschösterreR;h  ge-

zwungen,  das Privileg  der  ßanknotenherstel-

lung  tei1weise  zu lockern  und den Ländern,

später  auch  einzelnen  Ciemeinden  die Geneh-

migung  für  die Ausgabe  von Notgeld  zu ertei-

len. So haben  neben  der Tiroler  Landeskasse

auch etliche  Tiro!er Ciemeinden  I'lotgeld

drucken  lassen und in Umlauf  gebracht.  Be-

reitsAnfang('Iovember  1918etwa  ließderGe-

meinderat  lnnsbruck  »städtisches  Papier-

geldii  drucken,  das vom l.  Dezember  1918  bis

zunächst31. Mai 1919undnach mehrma1i9er

Verlängerung  bis 31. März 1920  Gültigkeit

hatte.  Ciedruckt  wurden  kleine  Scheine  zu 5

und 10 i']el)er sowie Kronen-Cieldscheine

(1,2,5  und lO K.). -  Letztere  durften  aber

nichtausgegeben  werdenund  kamenein  letz-

tes Mal im Jahr  1940  zum Vorschein,  als das

[lerr  Kjieber  eine  Auswahl  der  in [mst  und

Ibjfs  gebräuchjjchen  Scheine  zur  Verfügung

gestellt.  Jn Landeck  gab  es kein  rlotgeJd.

Die  Te)ferKassenschejne  sind  mehrfarbig  be-

druckt, der  lmster  Fünfzighellerschein  ist  jn

Blau  und  der  Zwanzighellerschein  in Rot  ge-

halten.

Stadtarchiv  anläß)ich  einer  Altpapiersamm-'

lung  auch  vier  Kisten  mit  städtischen  Cield-

scheinen  im Wert von 1,5 Millionen  Kronen

ab1ieferte.  -  Das Innsbrucker  Notgeid  wurde

vorwiegend  zur Bezahlung  der städtischen

Beamten  und Angestellten  verwendet,  auf

dieseWeisein  Umlaufgebracht una mußtebei

ailen  3tädtischen  Kassen  angenommen  wer-

den.  für  dieses  riotgeld  haftete  die Stadt  mit

ihrem  gesamten  Vermögen.  ('lotgeld  dersel-

ben Art  wurde  1918  z.ß. auch  von Kufstein

und Kitzbühel  herausgegeben.

Darüber  hinaus  haben  a(ich zahlreiche  Ge-

meinden  (teils  mit,  tei)s ohne  Cienehmigung)

und  Firmen  in dieser  Zeit eigenes  Papiergeld

ais Wechselgeld  bzw. als Gutscheine  heraus-

gegeben,  teils  gedruckt,  teils lediglich  ge-

stempelt.

Bald  schon  entwickelte  sich  ein schwunghaf-

ter  tlandel  mit  rlotgeld,  wurdedieses  zum  Ob-

jekt  von Sammlern,  zum Werbeträger  für  Fir-

men,  Kurorte  und politische  Propaganda  wie

auch  zum aprobaten  Mittel,  private  und Ge-



In  lnnsbruck  wurde  ein  Notgeld-
Sammelbund  gegründet,  der auch eigenes
Notgeld  herausgab.  I!otgeld-tländ)er  traten
auf,  Notgeld-Ausstellungen  gab es 1920  zu-
mindest in Salzburg  und Wien. Notgeld-
Kataloge  wurden  aufgelegt.  Einzelne  Serien
wurden  sogar,  um  im beginnenden  Streit  der
Fachleuteals++ec'htiigeltenzukönnen,vordas

Notgeldverbotvon  )920zurückdatiert.  -  Ein
interessanter  Be1e'g dafür,  wie man  aus der
rfot  zwar  nicht  unbedingt  eine, Tugend,  doch
aber  Geld zu machen  versuchte.  -  +iErst als
die Samm)er  finanziel1  nicht  mehr  mithalten
konnten  und  die  Zahl  der  erkennbaren
Schwindelserien  ins Unermeßliche  stieg,
sank  das lnteresse  für dieses  riotgeld  stark
ab.it

Auch  in Bozen hatte  die Stadtverwaltung  im
November  1918  ['lotgeldscheine  drucken  las-
sen. SieenthieltenAnweisungen  an dieStadt-
kasse,  dem  Überbringer  die entsprechenden
Beträge  +iin gesetzlicher  Währung,  sobald
Geldscheine  derselben  vorhanden  sindii,  aus-
zuzahlen,  Die Ausgabe  der Krone-Scheine
«rurde allerdings  von  der  italienischen  ßesat-

zung  verboten  und  verhindert.  Im April  1919
waren  für  zwei Wochen  noch  Gutscheine  der
Stadtkasse  in verschiedenen  He11er45eträgen
im Umlauf,  zu weiteren  Notgeld-Ausgaben
scheint  es aber weder  seitens  der  Stadt  noch
von Privaten  gekommen  zu sein.  Offensicht-
lich  hatte  die gleich  mit  Beginn  der italieni-
schen  Besatzung  errichtete  Filiale  der ßanca
d"ItaliadieStadtbaldrnitgenügend  Kleingeld
versorgt.

Anders  in Meran:  t'lier  war  ebenfa1ls  die Aus-
gabe  von städtischen  Krone-Scheinen  durch
die italienischen  ßehörden  verboten  worden.
Wie O. Schroth  berichtet,  scheint  der  Mangel
an Kleingeld  jedoch  auch  deshalb  besonders
drückend  gewesen  zu sein,  ieil  »die Bauer)n
im Vinschgau  und Passeiertal  und  deren  Ne-
bentälern  alles  erreichbaretIartgeld  hamster-
ten«.  Anläßlich  des Lira-Umtau5ches  im April
1919  habe dann  wiederum  besonderer  Man-
gel an Kleingeld  geherrscht, sodaß  sich  die
tSäcker  der Kurstadt  veranlaßt  sahen,  kleine

Papierstückchen mit Ste@pel  und händisch
eingetragenen  Kronen-  und Lira45eträgen  zu
versehen  und diese ihren  Kunden  als Ciut-
scheine  bzw. Wechselgeld  auszugeben.  Ende
1919  war wiederum  der Kleinge1dmangel
scheinbar so drückend,  daß es Wechselgeld
nur  noch  in form  von Briefmarken  gab und
daß verschiedene  firmen  Papiergeld  drucken
ließen,  das allerdings  vom  italienischen  Mili-
tärkomman0o in Thient umgehend  verboten
wurde.  Das Notgeld mußte binnen  8 Thgen
eingezogen  und  vernichtetwerden,  der  ßesitz
solcher  Scheine  wurde  unter  Strafe  gestellt,
wesha)bsie bisheutefürSamm1ergroßen Sel-
tenheitswert  haben.
I!ach  dem  i'fotge1drummel  derJahre  1919  bis
1921  gab es im ßundesland  Tirol  mit  dem

Schwundgeld-Experiment  von  Wörgl  r
Kirchbichl  im Jahr 1933  -  dieses bed
einer  eigenen,  ausführlichen  Er)äuterung
das letzte  I'lotgeld.  I'lach 1945  gab es zb
vereinzelt  notgeldähnliche  Gutscheine  (z
von der Zillertalbahn) oder gewissermaJ!
»interneii  Zahlungsmittel  (z.B. von der Ora
siedlung  am Vomperberg,  ev. auch in Int
nierungslagern),  diesesind  abermitdem  N
geld  nach  dem  (!i"iten  Weltkrieg  kaum  zu v
gleichen.

Anders  in Südtiro),  wo die in den 70er  Jahr
von italienischen  Banken  zur Minderung  d
damaligen  tIartgeldknappheit  gedruckt
+iMinischecks«  oder  der ßrauch,  Wechse;lge
in ßriefmarken  und  Telefonmünzen  auszug
ben,  noch  in guter  Erinnerung  sind.

Shorts und Hosenröcke
für  den aktiyen  Sommer

fünf  Tage  im  Zeichen  der  Begegmmg
»Begegnung  europäi@cherJugendschriftstel-
1erii nennt  sich eine von der Literaturzeit-
schrift  iiPerplex«  initierten  Tagung,  die heuer
bereitszum  vierten  Mal in Cirazstattgefunden
hat.  Diese  Veranstaltung  versteht  sich  als Fo-
rum  eines Informationsaustausches  und  als
Beitrag  für  ein Europa  ohne  Schranken.  f+ei
zahlreichen  Lesungen  an Schulen  in Ciraz und
Umgebung  diskutierten  Schüler,  Lehrer  und
Schriftsteller  in erster  Linie  die vorgestellten
Texte.  Doch  ebenso  viele  Fragen  betrafen  das
Izben  und  die  Arbeit  der  Autoren.  Oroßes  In-
teresse  erregten  bei den Kindern  die Heimat-
länder  der  einzelnen  Schriftste1ler.
Autoren  aus Österreich  (JuttaTreiber,  Konrad
Korherr,  Rosmarie  Thüminger),  der Schweiz
(lngeborg  Rotach),  der  ßundesrepub)ik
(Marie-Theres  Schins),  der  DDR (Bernd  Wolff),
Ungarn  (f,va Janikosvzki)  und aus Jugosla-
vien (Kajetan  Kovic) vertraten,  von ihrem
Schriftstellerverbänden  offiziell  entsandt,
ihre Länder. Der Organisator  der Tagung,
Franz Kienbauer,  fand wie die Jahre  vorher,
wieder  die finanzielle  und ideelle  Unterstüt-
zungvon  Land,  Sfödtund  Bund.  Zu mehrLust
am Lesen und  dem  Entdecken  neuer  Bücher
trugen  nicht  nur  die Lesungen  an den Schu-
len,  sondern  auch  eineansprechend  gestalte-
te ßuchausstellung  bei, die während  der  ge-
samtenTagungzumSchmöckern  undVerwei-
len einlud.

In dem  einleitenden  Referat  zurSifüation  der
österreichischen  Kinderliteratur  kritisierte
Univ. Doz. Karl Zelewitz  die eingeschränkte
Sichtweise  vieler  Jugend-  und  Kinderbücher.
Ein weiterer  Kritikpunkt  war  das fehlen  von
Themen, die im Leben der Kinder  eine große

Rolle spielen,  so etwa  der Sexualtität  in dei
Kindheit,  eine  tieferschürfende  Auseinander
setzung  mit  dem fernsehen  oder  dem Tod
unddem  Sterben.  Diese Auffassung  blieb  al-
lerdings  von den zahlreich  förtretenen Leh-
rern und Bibliothekaren  nicht  unwiderspro-
chen.  Von Autorenseite  wurde  die Einteilung
der  Literatur  -  hier  Kinderbuch  -  da ßuch
fürf,rwachsene  -  prinzipiellinFragegestellt:
iiAlle ßücher  müßten  so geschrieben  sein,
daß sie al)e zwischen  3 und 99 lesen
'könnten!«

f,ine  gründliche  Diskussion  erfuhr  auch  das
Referatvon  Dr. Peter  Malinazum  Thema  »Zeit-
geschichte  im Kinder-  und  Jugendbuch«,  Wo-
bei gerade  auch Qie Schriftsteller  durch  die
Darstellung  derSituation  in ihren  Ländern  in-
teressante  Aspekte  eint+rachten.  Während
Bernd  Wolff  etwa  die These  vertrat,  in seiner
t'leimat  wäre  die Zeit  des Faschisius  bereits
sehr  ausführlich  diskutiert  worden,  verwies
der Referent  darauf,  daß dieses  Thema  im
österreichischen  Kinderbuch  für lange  Zeit
nur sehr 6poradisch  angeschnitten  worden

Eine  der  Höhepunkte  der  Tagung  war sicher-
lich  die gelungene  gemeinschaftliche  Lesung
am Abend,  die viele  Möglichkeiten  der Aus-
einandersetzung  bot.  o
Eine Begegnung  von europäischen  Schrift-
stellern  in eir)em  derartigen  Rahmen  ist  ein-
maligin  Österreich.  Für  nächstesJahristeine
ähnliche  Veranstaltung  in Lubliana  (ehema1s
Laibach)'gep1ant. Es wäre zu wünschen,  daß
Begegnung  dieser  Art  vielleicht  auch  einmal
in Tirol  stattfinden  würde.

Rosmarie  Thüminger
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De'i IItioi'gottswinkel
von.  Norbert  Mantl

Christliches,  nicht einmal ein ßild Christi

selbst  oder  ein Symbol,  obwohl  ihm das pati-

bulum,  das leere Vortragskreuz  bereits be-

kannt  war? Warum wird nicht  die Ciottesmut-

ter, kein  Apostel  usw. erwähnt?  ArbeosSchi)-

derung  des tieiligtums  ist die eines rein heid-

nischen  Hausaltars  mit  den tIausgötzchen  in

plastischen  Formen. Es ist eine wohlmeinen-

de Annahme,  daß sie doch bereits  »getauftii

waren, ebenso die Öllichtchen  und die ganze

Thn Glauben an die Ur- für  diese Entwicklung  aii der Orenze zw!-

., die tlerrin  des Lebens  schen Heidentum  und Christentum  in unse-

in einem rechtlichen,  rerGegendgibteseinenfrühenurkundlichen

tatsächlichen  Verhält-  ßeweis. In Arbeos  Lebensbepchreibung  des

2 aus ihrem  Schoße her- heiligen  Emmeran  urö 760 steht  in Arbeos

!bgeschiedene  wieder  PrivtlateinfolgenderSatz:i+lnqua'domoclip-

Der Tod untl die Ver- peus parieti  infixus  erat, super  quem  suspen-

mmer stärker  ins ße- sis patrocineis,  accense lucerne,  studiosissi-

iden  Urmenschen  und  mam  cum suis infundens  orationen.it  Auf  der

ieerschoneineunüt+er-  FluchtvorseinenVerf'olgernhattedertleilige

iespfütigkeit  in seinem  ein Bauernhaus  in Helphindorf  erreicht,  in

:rade  die Kunst  der Eis- yelchem  er umzingelt  und  gemartert  wurde.

:indring)ich  später  kei- ManvermutetedieGegendbeiAiblingsüdlich

lelungen  ist. Man ging von Regensburg.
leheimnisvolle  Tiefe der Die üblichen  Übersetzungen sind erstaunlich

:he Gänge und tlöhlen,  primitiv!  Die patrocinia  werden ohne Besin-

runterderErde,wurden  nenalsReliquienangesehen,obwohlsichaus

leiligtümern,  Opferstät-  dem Texte nicht  die geringste  Veranlassung

rzeit, deren Denkmäler  dazu ergföt.  Es heiJ3t die Zeit christlicher  se-

sind. Die »Wohngrube«  hen, als sie war. Dafür  ist Arbeos  Buch selbst

Anlage.

Der tlerrgottswinkel  ergibt  sich aus dem clip-

peus. Das war ursprünglich  der k1eine Rund-

schild  des römischenSoldaten,  aberob  Arbeo

diesen zum Vergleich vor Augen hatte oder

den germanischen  Dreieckschi)d,  läßt sich

nicht  entscheiden.  Es ist auch nicht  wichtig,

ob rund  oder  eckig,  in beiden Fällen ist anzu-

riehmen,  daß er nicht  in eine gerade Wand

eines Zimmers  eingelassen  war, sondern  in

einer  Ecke, wo zwei Wände rechtwinklig  zu-



sammenstießen. Diese t,cke war als tleilig-
tum  zweifellos  die lichteste,  wie  mehr  als tau-
send Jat'ire  später  auch  noch, also die
Südwest-  oderSüdosteckezwischen  zwei  Fen-
stern  oder  Lichtöffnungen.  Wirerkennen  den
Schild  im ++Altarleii wieder,  das weiterim  Ober-
1and »s Gstaleleii  heißt,  rür das es im Hoch-
deutschen  nur  ein Fremdwort  gibt:  die kleine
Stellage.  Es ist  ein Diminutivum  von i+Stfüii,
das im Hochdeutschen  ebenfalls  nicht  mehr
vorkommt, außer in dem wahrscheinlich
falsch  geschriebenen  und falsch  ausgespro-
chenen  Worte  iiStallii  in B'urgstall,  ßocksta1l,
Seestall  usw.,  da es +iStfüii heißen  müßte.  In
Nassereith  erscheint  es noch  unverdorben  in
den l'lamen  +föirme-Stäl-Kopfii  und iitIirme-
Stfü-Boden«.  Der wie ßurschl,  Pockstl  verdor-
bene  Flurname  Seaschl  im Nassereither  Sa-
xenfe)de  heißt  um 1500  +idas Seestalii,  wäh-
rend  es heute  der  Seaschl  heißt.  Der Dialekt
hat offenbar  das richtige  Geschlecht  be-
wahrt,  wenn  auch  das  Wort  selbst  im Alltags-
gebrauch  der  Verzerrung  verfiel.  Das Wort  ist
zweifellos  dasselbe,  das uns im tIeliand  als
iist6l  entgegentritt,  wo es Thron  bedeutet
und  in unserm  Stuhl  noch  weiter  lebt.  Dami €
istdasalteWortauchsovie)  wieein  Fosföment
für ein Götterbild  und schließlich  dieses
selbst.  Das Altarle  ist  die  christliche  ßezeich-
nung  dafür  im kleinen  und  es wäre  nur  zu un-
tersuchen,  wasdtepatrociniawohl  dargestellt
haben  mögen.  Ich  habe  in meinerStudie  über
die alte  Oberinntaler  Krippe  wahrscheinlich
gemacht, daß e:s am ehesten die Darstellung
der'Cieburt  Christi  war, a1so die Ankun[t  des
Himmelsherzogs  als kleines  Kind  armer  Leu-
te. Es ist undenkbar,  daß man den wilden
Waldleuten  von damals  etwas anderes  aus
dem Leben Jesu hätte  plastisch  vorstellen
können.  An einen  anderen  tleiligen  ist  wohl
von vorneherein  nicht'zu denken,  Daß in den
tläusern  zur  Zeit  Arbeos  noch  plastische  Fi-
gürchen  üblich  waren,  beweist  uns der lndi-
culus  superstitionum,  ebenfalls  aus der Zeit
Arbeos,  wonach  die Herstellung  von Ttigpup-
pen als tlausgötzchen  verboten  wurde.  Man
stellte  also die tlausgötzchen  selbst  htr,  pri-
mitiv  und mit  den einfachsten  Mitteln.  Der
Ttig als Material dazu läßt 4n die tiausfrauen
denken,  die sich  damit  abgaben.  I'leben  dem
Itig  werden  Lehmfiguren  bevorzugt  gewesen
sein,  die  gebrannt  und  damit  fest  und  dauer-
haft  gemacht  werden  konnten.

Wie nahe  wir  heute  noch  innerlich  dieser  Zeit
stehen,  ergibt  sich daraus,  daß im Pitztal
ebenso  wie im Stanzerta),  heute  noch zwi-
schen  fütscheare  und Luteare  (Laterne)  un-
terschieden  wird.  Die Lutscheare  ist  ein ganz
primitives  Öllämpchen  mit  eirym  aus Wollfä-
den gedrehten  Docht,  (nslt  (Rindsfett)  dient
meist  als ßrennmateria),  alles wie in ferner
Vergangenheit.

Aus  a1lem Ciesagten  ergibtsich,  daßder  tlerrI
gottswinkel  zur bäuerlichen  Wohnkultur  der
Bajuwaren  seit  ihrer  Christianisierung  gehör-
te, dabei  aber  eine  uralte  allgemeine  einrich-
tung  verchristlich  fortsetzte.  Zweife)los  ist  er

von ihnen  auch  zu uns  gebracht  worden.  Man
findet  ihn auch  südostwärts,  soweit  einmal
die bairische  Missionstätigkeit  und damit
auch  der,tiairische  Einflußreichte,  also bisge-
gen  das alte Krain  hinab.  Der tIerrgottswinkel

istein  Dokumentzur  alten  bairischen  u
Frühgeschichte  derKirchevon  nichtzu
schätzendemWert.  Erberichtetnurvon
licher  Arbeit  für  eine höhere  Kultur  uni
reinere  Lebensführung.

Spielplan  des  Tiroler  Landestheaters
Großes  tIaus
Freitag,  16.6.:  Margarethe,  Abo e
Samstag,  17.6.:  Cosi  fan  tutte  (Wieder-
aufnahme)

Sonntag,  18.6.:  Der Bettelstudent,  Landabo
Unte(land  (+Jugend)
Montag,  19.6.:Der  Bettelstudent,  Abo  A
Dienstag,  20.6.:  Der Brandner  Kaspar  und
das ewig" Leben,  Abo  tl
Mittwoch,  21.6.:  Der Brandner  Kaspar  und
das ewig"  Leben,  Abo  K
Donnerstag,  22.6.:  Der ßrandner  Kaspar  und
das ewig'  Leben,  Abo  D a

Der Bettelstudent

Kammersptele

Freitag,  16.6.:  Offener  ßrief,  Abo M1
Samstag,  17.6.:  Jugendtreff  im  Th
(15.00)

Sonntag,  18.6.:  Bezahlt  wird  nicht
Montag,  19.6.:-Keine  Vorstellung
Dienstag,  20.6.:  Keine  Vorstellung
Mittwoch,  21.6.:  Offener  Brief,  Abo  C2
Donnerstag,  22.6.:  Einführungsaben«
+iDer  Barbier  von Bagdadii

Film  Staat  und  (iesellschaft
Nach den pisherigen  Enqueten  i+Neue Medien
und ORfii,  iiVerlagswesen  und Buchmarktii,
+iAiitoren-Theater-Enqueteii  und zuletzt,  im
l'lovember  88, +iDer Zeit ihre Kunst  -  Der
Kunst  före Freiheit  -  Der freiheit  ihre  Ciren-
Zetl«,  widmetdie  IGAutorenihreerstediesjäh-

'rige  Diskussionsreihe  dem  Medium  film
(Kino-  und Fernsehfilm,  siehe beiliegendes
Programm).  (1m I!ovemberad. J. veranstalten
wir  eine  österreichweite  Enquete  zu
»Literatur-  und Kulturförderung«  mit  u.a.
einer Podiumsdiskussion  in jeder  Landes-
hauptstadt).

Die nunmehrige  Enquete  iit'ilm  Staat  und  Ge-
sellschaftii  sol) eine Zusammenschau  der in
den letzten  ein, zwet Jahren  entstandenen
Aktivitäten  und geplanter  weiterer  Vorhaben
sein, wobei durchaus  Koordinationsabsich-
ten bestehen,  aber  auch  der tlintert'ragung

einzelner  Projekte'und  :stattgefundener  Pifö
projekte  dienen.

Das meint  z.B. die Diskussion  um ein »Filn
haus«,  die Absichten  der i+Arge  Drehbucl
(Drehbuchseminare,  -workshops,  filmdr:
maturgie,  Drehbuchbörse  LISW.), die  Aktivit.
ten v.a. auf  regionaler  f,bene  hinsicht1ich  di
Drehbuchförderung  bei gleichzeitigem  Fel
len einer Filmproduktionsförderung  durc
die  lAnder,  das  neue  film-Fernsel
Abkommen,  1nitiativen  im Zusammenhan
mit  dem ßinnenmarkt  bzw. mit  einem  ev
f,G45eitritt  Österreichs,  die in Aussicht  gi
nommene  Umstrukturierung  und Aufwe
tung  des iiWiener  Filmförderungsfondsii,  di
Debatte  um das neuerliche  Kinosterben  S(
wie um die Subventionierung  von Kinc
(»Stadtkinoit)  und vieles  mehr.

Johannes  Vyori
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orleiterseminar-Abschluß
h das Jahr  88/89  wurde  in Landeck  ein

leiterseminar  abgehalten.  Der Vjörder

lerverband -  Bezirk Landeck -  setzte
iteine  neueAktivität.  Sicher  erstmalig  in

m ßezirk,  ein Chorleiterseminar  ein gan-

1ahr hindurch.

Seminar  wurde  von Landesschulinspek-

ürTirol und Vorarlberg F"rof. SieJried Sin-
und Prof. Johannes  Blaas geleitet,  zwei

'orragende  Fachleute  aufdem  Gebieteder

rmusik.  Von den dreizehn  Lernbegieri-

. welche  im lierbst  das Seminar  began-

, beendeten  zehn  den Lehrgang.  [s  sind

: file  Ludwig,  Fließ, Marth  I-lubert,  Prutz,

igier  Ciottlieb,  Ischgl,  Schuchter  Josef,

ids,  Schweighofer  Erich,  See, Traxl  Moni-

3trengen,  Walch  Regina,  Fendels,  Wasser-

inOtto,  Prutz,  Wiestner  tIubert,Strengen,

g Feter, Prutz.

Lehrgang  wurde  mit  Hi)fe und  in den  Räu-

'i der städt.  Musikschule  Landeck  abge-

:en.

3. Juni  1989  wurde  in der Stadtpfarrkir-

föndeckum  18.30UhrvondreiVerbands-

iren die Abendmesse  gestaitet  (Männer-

ir Strengen,  Sängerrunde  Ischgl,  frauen-

ieindehlatt  16.6.89

chor  Prutz).  Die einzelnen  Gesänge  wurden

von  den öeugebackenen  Chorleitern  dirigiert.

Im Anschluß  daran fand ein geinütlicher
Abend  statt  bei Ciesang, Musik  und Tanz im

Tourotel  Wienerwald.  Schüler  der städt.  Mu-

sikschule  gaben  einige  Stücke  zum Besten

und zum Tanz spielte  die Standamusi  von

Prutz.

DasSeminarwarein  besonderesAnliegenvon

Bezirkschor]eiter  Bruno  Öttl.  Er sagte  auch

im Wienerwald  Dank  seinen  Mithelfern;  Dank

an den Leiter  der städt.  Musikschule,  Otto

Juen  und der Kulturabteilung  der Stadtge-

meinde.  Dank  an die Verbandschöre  für  ihr

Mittun  bei Proben  und beim  Schlußabend..

Dank  an den  Ausschuß  desTiro1erSängerver-

bandes  auf Bezirksebene,  Obmann  Robert

Carotta  und Schriftführer  Dr. Helmut  Moser.

Der besondere  Dank galt den Referenten

Blaas und Singer  und den Seminarteilneh-

mern.  Diese opferten  das ganze Jahr  hin-

durch  viel  Zeit  und  waren  mit  Eifer  und  Idea-

lismus  beim  Studium  und beim  chorischen

Arbeiten.

Ein löblichesTun  im Dienste  desschönen  Sin-

gens  und im Dienste  der ßegegnung  musi-

scher  Menschen.

Meda  fiammerle

zum  Gedenken

Am 2. Juni  1989  verschied  rrau  Frieda  tlam-

merleaus  Mils bei Imstim  KrankenhausZams

im Alter  von 73 Jahren,  als langjähriges  Mit-

glied  der  Veteraner-  und  Soldaten-

Kameradschaft  Schönwies-Mils-lmsterberg.

Letztere  rücktezu  ihrem  ßegräbnis  am6.  Juni

1989  mit  einet  fahnen-Abordnung  aus und

ehrte  die Verstorbene  auch  im Gedenken  mit

einerfü.  Messesowie  mitderbeiverstorbenen

Mitgliedern  üblichen  Ehrenbezeugung  am

Grabe,  was für  viele  der  z3h1reichen  t+eim Be-

gräbnis  erschienenen  Bevölkerung  unge-

wohnt  war. Sind doch hunderte  Frauen  und

Mädchen  in ganz  Tirol  und  Österreich  als Mit-

glieder  in  den Veteraner-  und Soldaten-

Kameradschaften,  diese Vereine unterstfü-

zend, tätig.  Frieda  tIammerle  war 'eine be-

scheidene,  anspruchs)ose,  sehr  fromme  Frau

und wie der Hochw. tlerr  Pfarrer  Professor

Schimpfößl,  der ihr allmonatlich zum tlerz-

Jesu-Freitag  die tll.  Kommunion  brachte  und

beim  Sterbe-Gottesdienstsagte',  die Verschie-

dene war zeitlebens  trotz  ihrer  körperlichen

Behinderung  und  Krankheit  eine  Frau,  die ihr

sehr  hartes  fös  mit  Würde  und  stets  frohem

Humor  getragen  hat.  Sie wurde  für  viele  Men-

schen  unserer  Zeit  ein Beispiel  der  Zufrieden-

heit  und eines frommen  bescheidenen  Le-

bens in der Familie.  Frieda tiammerle  wird

uns  durch  ihr  ßeispiel  und  ihre  Fürbitte  in der

anderen  Welt nie vergessen  sein und unser

Verein  wird  immer  und  besonders  bei derJah-

resmesse  am Martini-Sonntag  wie für  alle )e-

benden  und verstorbenen  Mitglieder  auch  ih-

rer gedenken.
Gustav  ßlaschegg,  Obmann

j

9,31ienhau:1
Schutz-Beratung-tIilfe

für mißhandelte  f'rauen

und  Kinder

Tel.  05222/4212

Tag  und  Nacht!

Institut  für  Familien

und  Sozialberatung

Landeck

UnentgeItliche't5eratung  durch  zur  Ver-

schwiegenheit  verpflichtete  fachleute.  So-

zialberaterin:  Margaretha  Mayr;  Arzt: Dr.

Klaus  Bauer,Jurist:  Dr. Alois  Fuchs,  Psycholo-

ge: Dr. KlausJuen,See)sorger:  PfarrerHubert

Rietzler,

Jeden  Montag  von 14  bis 16 Uhr, Schulhaus-

platz  2. Tel. 05442/37823.
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Maria  Maria

DerStoMeufzer  i+Maria Mariaii faßt  drei Erzäh-
lungen  zusammen,  die von recht  absonderli-
chen Frauenschicksalen  hande1n. Die erste
Cieschichte,  sie heißt  auch Maria Maria, er-
zähltvon  einerSchauspielerin,  dieso  intensiv
spielt,  daß die Rollen und das Leben ineinan-
der  übergehen.  DieseFrau  kann  mitdentoten
Dichtern  reden, Figuren umbringen,  ohne
daß es ein Strafverfahren gibt, und auch die
Liebschaften  sind naturgemäß  mehr Litera-
tur  a)s Leben.
In ++tli, Wendyii erlebtein  Kumpel  von Frau mit
einem Ciermanistikdozenten  noch  einmal  die
große Liebe. Ooethe  surrt alsJ.W. wie in einer
Fernsehserie  durch  das Programm  der frau.
Die Rituale  aus der Literatur,  weni'i es um die
große Liebe geht,  übernimmt  Wendy ins le-
ben und erleidet  Schiffbruch.  [s ist eben
nicht  allesso  reif  und satt  in der Liebe wie bei
Cioethe, auch wenn der Geliebte Eduard
heißt.
m der dritten  Geschichte  tritt  das Fräulein
Doktor  faust  auf. Das Fräu1ein hat minde-
stens so viel dramaturgischen  Zündstoff  im
tierzen  wie der männliche  Doktor  Faust. Das
Fräulein l§t  über den Dächern  der Stadt
einenwahrenSeelensturm  übersich  ergehen.
Am Schluß bleibt  die Seele wie ein welkes
ßlatt  zurück.
Die Geschtchten  leben natürlich  als Ciegen-
bild  zu den üblichen  Literaturmustern.  Durch
die neue Rollenzuteilung  bekommen  aber

auch diegängigen  literarischenFigureneinen
neuen  Schliff.  Und kann esnichtsein,  daß die
ganze Literatur  bloß ein großes Spiel ist?
Ulla  Berk6wicz:  Maria Maria. Drei Erzählun-
gen. Frankfurt/M:  Suhrkamp  1988.  94 Sei-
ten. 154,40  öS.
UllaßerMwiczschriebu.a.  +iJosefstirbt«,  »Mi-
chael sag ich«  und »Adamii.

Zwischen  Subversion  und
Subvention

In jedem  Ort gibt  es wie se)bstverständ)ich
Musikkapellen,  Thea't'ergruppen  und Büche-
reien äls Kulturveransta)ter.  Während  die tra-
ditione11e4 Kulturvermittler  ihr  Publikum  fin-
den, haben es Querdenker  und kulturelle  Ini-
tiativgruppenoft  nicht  leicht,  den Weg an die
Öffentlichkeit  zu finden.  Das Buch »Zwischen
Subversion  und Subventionii  ist wahrschein-
lich ein Pflichtbuch  für  jeden  Menschen,  der
sich an neuen. Kulturformen  beteiligen  will

, oder alten Programmen  einen neuen Zu-
schauerkreis  verschaffen  will.
tiinter  dem ironischen  Titel ist die ganze
Bandbrette  der österretchischen  Ku)tur  ver-
borgen. Subventionsgeber  werden genauso
genannt  wie »subversive Cieheimadressen«.
Dast'Iandbuch  istnach  Eiundesländernunter-
teilt.  Eine Landkarte  zeigtjewei)s  den Ort an,
wo die Kulturinitiative  stattfindet.  Das ist
auch notwendig,  denn an den unscheinbar-
sten Orten gibt es oft das imposanteste
Programm,

in einem Kurztext  wird das Programm  derje-

wei)igen lnitiative  vorgestellt,  dazu komi
Informationeti  über. Publikationsschrif
t}äufigke,it  und Veranstaltungsort.
Tirol  kann sich übrigens  ohne weiteres  se
lassen, esisterfreulich,  daßesinjedemTal
ben derSubvention  auch die Subversion  g

'freilich  ändernsich  mancheAdressensch
wieder, das ist eben der Preis der Subversi
Seit der Drucklegung  des Handbuchs  s
etwa  in Tirol die Zeitschriften  Thurntaler  t
Thmtam  eingegangen.
Zwischen  Suhversion  und Subventt«
Kulturinitiativen  in Österreich.  tlrsg.  von B
te 8cho1z und Martin  Pichelhofer.  Mödlii
edition  umbruch  1987.  231 Seiten, 140.  -

Das  Ende  der  schamlosen  Ze
Es gehört  in unserem  Land zum guten  R
daßinDingen  derSexualitätdie  Kirchejewe
einen kurzen  Fosaunenstoß  der Erregung  1
1äßt, aber dann  geht das Leben wieder weiti
als sei nichts  geschehen.  Ob es sich nun u
einen Sexualkoffer,  ein lehrbuch  oder eii
A[DS-Kampagne  handelt,  aus der Kircl
kommt  immer  kurz  ein Zeigefinger,  der ah
weiter  nicht  wahrgenommen  wird.
Pallavergeht  nun der8ache.naqh,  warum  g
radedie  KirchesichsofürdieSexualitätinte
essiert,  warum  aus scheinbar  zwanglosen  R
tualen  im Mittelalter  plötzlich  die große Ve
k)emmungderI'Ieuzeiteingesetzthat.

 ßrve
suchtnachzuweisen,  daß das Verdrängen  tk
Sexualität  eine recht  wirksame  Methode  dt
Unterdrückung  von Untertanen  ist.
Die Geschichte  ist voll von Fällen der Untet
drückung.  Allein  die Einführung  des Beichl
zwanges hatte  nicht  bloß religiöse  Oründe
sondern  diente  der handfesten  Unterwerfun;
der Bevölkerung.  Selbst  die scheinbarso  frei
en Tiroler  Bauern  wurden  über  den religiöset
Umweg ganz schön in die Knie gezwungen.
ßatürlich  yvurde, seit es Bücher gibt, ständi1
gegen  unkeuschen  Lesestoffgekämpft.  Gan
zeRechtsgebäudemitallerhandWinkeIzüger

mußten  errichtet werden, um i+Sünderii ZL
verurteilen.  Aus der zeitlichen  Eiütfernunp
schauendieeinzelnenFällevielleicht  rechtlä
cherlich  aus, in Wirklichkeitging  es natürlich
ständig  um Leben und Tod.
Wer verstehen  will,  wie es zu Tabus kommt,
warum gerade Tiroler ein recht  geknicktes
Verhältnis  zur Macht und Sexualität  haben,
sollte  unbedingt  dieses Buch lesen. Wenn der
nächste  Aufschrei  g'egep einen nackten  t'lin-
tern oder schweren  Koffer kommt,  weiß man
wenigstens,  was dahintersteckt.
GüntherPallaveri  DasEndederschamIosen
Zeit. Die Verdrängung  der Sexualität  in der
frühen  r'leuzeit am ßeispiel  Tirols. Mit Abb.
Wien: Verlag für Ciesellschaftskritik  1987,
267S.,  258.  -  öS. Günther  Pallaver, geb. 1955
in Bozen, arbeitet  als Jurist,  tlistoriker  und
Publizist  an der Universität  Innsbruck.

Helmuth  Schönauer
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Uuropäischer  Schü1enwettbewerb  1989

t dem f,uropäischen  Schülerwettbewerb

:rden  ganzeuropäische  f,rziehungsanlie-

n unterstützt,  unter  anderem  die Vertie-

ng des Verständnisses  für  die Einheit  und

deutung  des geistigen  f,rbgutes  unseres

intinents.  »Europa  -  durch  die europä-

:hen  Schulenii  ist der Leitgedanke,  der  sich

irch den Europäischen  Scliülerwettbewerb

2ht.

:it 1959  nimmt  nun Österi'eic)i  an diesem

=ttbewerb  teil. Jahr  für  Jahr  wurden  und

=rden zu den Themen,  die sich  mit  der wei-

n tleimat  Europa  mit  der engeren  tIeimat

sterreich  und mit Kultur  und Wirtschaft

eser tfeimat  auseinandersetzen,  bildneri-

:he Arbeiten  geschaffen.  Jföes  Jahr ist

sterreich  erfolgreich  mit  hervorragenden

rbeiten  bei der Endausscheidung  in Straß-

urg vertreten.  .

ie Themen  des  heurigen  Buropäischen

chülerwettbewerbes  verlangten  die bildne-

sche und literarische  Auseinandersetzung

iit dem  f,uropagedanken,  dem  europä-

ichen  Kulturgut  und  besonders  mitden  Men-

chenrechten,  die 1948  in der  A)lgemeinen

rklärung  der  Menschenrechte  der Vereinten

lationen  festgelegt  worden  sind.  Die Aufar-

eitung  dieses  leider  ständig  aktuellen  Pro-

ilemkreises  ist  ein wichtiger  E!eitrag  im Rah-

nen der politischen  ßi)dung.

)ie zu diesem  Thema  eingereichten,  zum  Teil

.ehr eindrucksvollen  Arbeiten  zeigen,  daß 

:ich dieSchüler  mitgroßerinnererAnteilnah-

ne mitaerProblematikderWahrungderWür-
fe und der  Rechte  des Menschen  beschäftigt

iaben.

%uch zu den anderen  Themen,  die Märchen,

:uropäische  Kunst  und Oeschichte  und  den

!uropagedanken  zum lnha)t  hatten,  sind'

ausgezeichnete  und originelle  Arbeiten  ent-

standen.  DieVieIfaItderGestaltungsmögIich-

keiten  und  derTechniken  zeigt,  wie im Gegen-

stand Biidnerische  [!rziehung  persönlic)ier

Ausdruck  entwickelt  und schöpferisches  Ar-

beiten  gefördert  werden  kann.

Die Ausstellung  ist vom 16. Juni  bis 7. Juli

1989  in der t1ypo-tSank-Zentrale,  lnnsbruck,

ßozner  Platz,  während  der  Schalter-

Öffnungszeiten  zu besichtigen.

Zwei Schüler  der Aloys Weißenbach  (-Iaupt-

schule  Telfs unter  ihrem  [,rzieher  Dr. Johann

Oapp gehören  mit  zu den dtesjährigen  Preis-

trägern.  Martina  Hermann  und Dietmar  Kap-

Ferer nahmen  sich der Verletzung  der Men-

schenrechte  als Thema  an. Leider  ist die in-

tensive  Farbgestaltung  dieser ESilder hier

nicht  wiederzugeben.  Im Rahmen  einer  klei-

nen feierstunde  wurde  den Preisträgern  ge-

stern,  Donnerstag,  die Würdigung  ihrer  Lei-

stung  zuteil.

ECtfO

Das  Wandern  ist  des

Müllers  f'nist!

Im Kaunertal  muß  das besteliende  Sommer-

skigebietgroßflächig  erweitert  werden,  sonst

bleibt  uns nur  das Auswandern  übrig,  aber

wohin?

Wenn wir  auswandern  müssen,  dann  nur  an

einen  Ort,  an dem  es uns bessergehen  würde

als in unserem  schönen  Kaunerta)!

Wir haben  im Kaunertal  gu:es  Wasser, gute

Luft  und  Ruhe,  eine  sehr  angenehme  Versor-

gung,  danken  wir  an unsere  reichlich  gedeck-

ten Tische,  die Kinder  werden  versorgt  und

die etwas  Älteren  bekommen  eine  gute  Rente

uSW.

Über die Cirenzen hinweg?  l'lein,  wir  würden

dann  auf  eine  Stufe  gestellt,  zu den Türken,

Jugoslawen  gezählt,  sch)icht  zu jenen  Leu-

ten,  die ausgenutzt  werden,  die die niedrigen

Arbeiten  verrichten  für  einen  tlungerlohn.

Und im Land selbst  bietet  sich eigentlich

nicht  viel,  wer will  schon  nach  Brixlegg  zum

Dioxin  oder  ins Wipptal  zum  Transit  oder  ins

Lechtal  zu den Lawinen  oder  ins Stubaital  zu

den Muren?

["lach kurzer  Wanderscliaft  würden  wir  mer-

ken, wie gut  wir  es gehabt  haben.  Die Arbeit,

die in der Ciemeinde  gele,istet  wird,  ist sehr

positiv.

Icti  möchte  mich  unserem  Bürgermeister  f,u-

gen föi'ciier  ansch)ießen  urid sagen:  Die Ti-

wag iikönnteii  (ohne  den Strompreis  zu erhö-

hen), i+der Ciemeindeii  Cield geben  für den

Stauseg:  ich meine,  daß die Gei'neinde  dann

uns das Geld irgendwie  weiterleitet,  weiters

nicht  das Geld der Gletschergesellschaft  ge-

tien, dann  hätten  wir alle nichts  und dazu

möglicherweise  noch  Schulden.

Auch  der Meinung  des Naturschützers  Sme-

cal möchteich  mich  anschließen,  dieLiftedey

Skigebietes  verkaufen  und mit dem Cield

könnte  man  armen  Wirten  in Tal helfen.

Sind wir nach zehn  Jahren  hochgejubelten

Ciletschergeschäften soweit, daß wir  auswan-

dernmüssen?  Umwe1tschutzscheintbeieini-

gen nicht  zu zählen,  das Ozonloch  sogar

scheint  einigen  gar  kein  Problem,  man  könn-

te.es  ja zupprayenI

'Und sollte  es tatsächlich  zuin Auswandern

kommen,  aclt  dieBiIdereinerDokumentation

der Bt5C am Mittwoch  Abend  im fernsehen

habe  ich immer  noch  vor Augen,  es ging  um

den  Sudan,  in diesem  Land  sind  in den 1etzten

Jahren  500  000  Menschen  verhungert  und  2

Mil1ionen  Menschen  sind  auf  der Flucht,  ge-

gen diese furchtbaren  ßilder  wirken  unsere

Absichten  geradezu  beschämend  lächerlich.

Würden  wir auch  so verhungert  daherkom-

men wie jener  Familienvater  iialleinii,  der

seine Frau und seine beiden Söhne dem

Schicksal  -  ffungertod  -  überlassen  hat?

Anton  Wille



Ein  Dorfbninnen  entsteht
Der junge  Innsbrucker  ßildhauer  Christian
Iluber,  Werkschüler  von Prof. Heinrich  Tilly,
gestaltet  derzeit  einen  Dorfbrunnen  miteiner
Marmorskulptur,  einen  Ciitarrespieler  darste)-
lend,  der auf  einen  Fisch reitet,  aus dessen
MauldasWasserfließt. DasProjekt wirdzuerst
in verschiedenen  Rissen gezeichpet,  dann
wird  ein Mode1l erste11t, das im Maßstab  l:lO
vergrößert in Kunststein gegossen  wird.  Die
tragende  figur,  der  Gitarrespieler,  wird  in Ori-
ginalgröße  aus Marmor  gemeißelt. Ein bei-
spielhafter  ßeitrag  zur Ortsbildgestaltung.
Auftraggeber  ist einPrivater.

Arme  Geranien
(wattnerisch)

Kunstdünger,  hin  oder  her?
i+Dia  armen  Oeranienii
In 4 Cienerationen
übernand  hängen  und
um a bessers  Platzl  sich  drängen.
Bis a jeds  Zweigl  an
Funken  Sonnenschein  derlangt
und  um die zarten  Knospen  bangt.
iiDia armen  Geranien,
müaßn  grad  treiben
und  protzig  tian
und mechtn  so gern
in ('latür)igkeit  blühn.

Johanna  5ieß

m der  Volksgemeinschaft
liegt  die  Kraft

Es 0etzt ein jeder gegen jeden.
Wünscht  jedem  an den tlals  die Pest.
Das ist  der Ungeist  aller  Fehden
Und t'laß und Tleid besorgt den Rest.
Es zeigt  sich  so im Reich der Tiere.
Das Unkraut  überwuchert  die Kultur.
Von Duldsamkeit,  wenn  ich nicht  irre,
Selbst  Elemente  zeigen  keine  Spur.
Es reden )-)euchler  viel  vom Frieden.
Kein Mensch  glaubt  ihnen  dieses  Wort
Der Zwietracht  nur  ist  es beschieden
Das Volk  zu spalten  fort  und fort.
Man kann  uns zwar  die See1e rauben
Doch  die Gemeinschaft  hat  die Kraft,
Daß sie mit  Mut  und festen  Glauben
Die deutsche  Einheit  wieder  schaffti

Karl Leipert

C'est  la vie

rudern

Wellen schlagen

sich  kratzen

hinterm  Ohr

rien  ne va plus

wie du es drehst
und wendest

es kehrt  nicht
zurü6

das Gefühl

der  Beste

zu  sem

Antonia  Riha
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zur  Erinnerung,  daß  jedes'darunjer  gespro-

chene  Wort iisub rosa« gesprochen  sei und

nicht  weitererzählt  werden  dürfe.  Ein reicheä

F5rauchtum  und viel Pharitasie  bezieheri  äie-

der' Rose'so  stark ein, daß auch  sonst an iA51Üin-'

chenii.wenig  Interessierte  zwangsläufig  mit



Jugendwoche  in Landeck

Wohin?
von  fferbert  Achternbusch

Kino  Landecki  rreitag,  den  16.6.89  um
20.30  Uhr,  normale  Kinopretse,  Junghür-
ger  kostenlos.

SCh1nßk@nz@rt

Schloßhof
Die Rüttler  von föndeck

Rex Royal von Innsbruck

ßallroom  'Blitz  von Mellbourne

Supervamp  von Wien

Am  Samstag,  den  i7.6.89,  Beginn:
19  Uhr, Eiutritt:  Erw. S IOO,-  Schüler
S60.-

Die  Rüttler

Gernot  Windisch  - Saxophon,  Christine  Diem
- Flöte, Wohlfarter  Roland - Schlagzeug  /
Rhythmüsinstr.,  Wolfgang  Krismer  - Schlag-
zeug / Rhythmusinstr.,  Emanuel  Juen -
Rhythmus  + Stimme,  PeterComina-Elektro
Bass + Stimme,  Martin  tIandle  - Xylophofi,
(:-Piano,  Gitarre  + Stimme.

Rex  Royal

Bevor  sich  die Truppe  1986  endgültig  als Trio
formierte,  war sie schon als Quartett  und
Quintettin  Erscheinunggetreten.  Ausgehend

von  der Modbewegung  der  60er  Jahre,  hatte
sie ihremSound  punkige  Melödien  aufgesetzt
und  steuert  nun  auch  in Richtung  Psychede-
lic. »Gerad)inig,  kraftvoll,  vom Typ her vor
allem  eine  Live45andii,  läßt  sich  die formma-
tion  beschreiben,  die bisher  ausschließlich  in
Tirol  auftrat.  Und dap Publikum  tobtsich  aus,
wenn Rex Royal »explosive  Mischungen  ver-
schiedener  Stilepochenii  erschallen  läßt.

Ba}lroom/Blitz
Die tleavy-Metal-Totale  ist  im Land  der  Kängu-
ruhs  abgesagt. Größte Namen  dieses  Genres
spielen  in Sidney,  Melbourne,  Ferth,  etc. vor
fast  leeren  tlallen,  wenn  ßallroomrock-
Kultband  ;i  la »Tramp« oder  i+Melbourne  ßeatii
ihre  Shows  abziehen.

Denn  die ßoys spielen,  was so lange  vermißt
worden  war:  Ihre  Gitarrenriffs  wurzeln  bei I'la-
zareth,  Sweet, sogar  vielleicht  den alten
AC/DC,  ienn  Du so willst.
Sie bringen  die Leute  auf  Trab -  ärger  als die
Stones  in den Sechzigern.

Sie machen  echte  und  ehrliche  Dinge,  pfeifen
aufSportveranstaItungen  auf  Ciitarrenhälsen

oder  Drumsolos  in der Länge chinesischer
tIerrscherdynastien,  und  es tutgut,inder  Mu-
sik  mitzutanzen,  die t'lände  zu heben,  und  zu

spüren,  daJ3 wieder  ETWAS DA ISTi  Das LebensgefQhl,  das in tlanna  Moni
Und .einer dieser Band ist'eben -  iiBal1- Liebling geäußert wird, @eht.grundsätz
rOom/BlitZit!  . voneinemDefizitinunsererGäseI1schafti

Doctider  film  will  Ausblicke  schaffen.  füi

Supe  nra  mp  künstlerische Auffassung, an ein Prob
heranzugehen,  das uns möglicherweise

7 rouftn!erie Mädls aLlS W!en sagen tÖren betrifft,  sind diese Ausblicke  von höch:
männlichen Kollegen den Kampf an. Mit Wichtigkeit.
einem  Programm,  das fast  ausschließlich  aus  '
Cover-Versionen  besteht,  heizen  Supervamp
gehörig  ein. In Österreichs  weiblicher  Elite-
Truppedürfen  natürlich  Trommel-födyAnge-

la Berpn,  Claudia  K. und  Sü-Vaal nicht  fehlen.
Eine  ßand  mit  Biß.

Theater  - Die  Pest
mit  dem  Dramatischen  Zentrum  tn  W
am  23.6.89  um  20.00  Ubr,  Saal  der  ff.
delskammer  Landecjt.

tllV-pos./-negative  - versuchen,  mit  den (
sönlichen  Voraussetzungen  des Krank-se

/ nicht Krank-seins umzugehen, und das F
sönliche  Schicksal  in einen gesellschal
chen  Konnex  zu stellen.
1. Bild

Gerüchte  /  Kolportagen  /  Erzählungen.  W
ter verdichten  sich zu wirklichem  Zustai
dem  Zustand  der  Krankheit,  I-lystei
Angst,...als  Phänomene
2. Bild

Reaktionen  des Einzelnen  auf den Zusta
des Krankseins

3. Bild

Kollektive  Reaktionen  auf das Phänom
KrankheitBuße,'Askeseeinerseits.  Durchb
chen  der  Moral,  Ausschweifung  anderersei
4. Bild

Ordungsgewalt.  Krieg  zwischen  Gesund  u
Krank,  Etablieren  von Ordnungs-,  Isolatior
und Aussonderungsmaßnahmen,  Überu
chung  und Strafe.

5. ßild

Vernichtung der Krariken  / der anderen  Z%

schen  den Bildern.  Lesungen:  szenisches  M
terial, Ausgangsbasis  der Ilerbstaufführu
gen (Jetzzeitbilder).

Als durchgehende  rigur  erscheint  Kafkh
Ciregor Samsa als Sinnbild des Ausgestoß
nen, der -  im Ciegensatz zu seiner Umwelt 
seine  Krankheit  akzeptiert  hat.
Ein Versuch,  epidemische  Krankheiten  in Z:
sammenhang  mit  soziokulturellen  Fhänom
nen der  jeweiligen  'historischen  Zeit zu ste
len.

Jungbürgerfeier  der
Stadt  Landeck

am  17.6.89  üm  17.00  Uhr,  Hotel  Sonne
mit  einer  tIeiligen  Messe -  Pater ffermann,
musikalisch  umrahmt  durch  das Bläseren-
semble  der Stadtmusikkapelle  Lande6.  Ein

Theaterstück, @espielt von zwei Jungbür-
gern.  Titel:  Rede an die Jugend,  Verteilung
des Jtmgbürgerbuches,  Ansprachen,  ge-
meinsames  Abendessen.

vontIansKirchmairausBuchbeimaurach

am21.6.89  um20.30  Uhrim?ereinshaus
Landeck

Bei meinen  Reisen, die ich vorerst  a)s Aben-
teuer erlebte, spürte ich erst später, daß ich
sehrviel  von diesen  vei.ichiedenen  Völkernge-
lernt  habe.

Daher  wurden  aus meinen  Abenteuerreisen
für mich  eigent)ich  ++Lern-Reisen«.

Und so lebe ich heute  mit  meiner  Familie  ein

Leben, das ich zum große@ Teil bei diesen Völ-
kern  gesehen  habe.

Dies möchte  ich in diesem  Vortrag  erzählen
und  zum Nachdenken  anregenl

tIans  Kirchmair

T,iph1ing
von  Christian  Berger

Kino  Landecki  am  22.6.89  um  20.30  Uhr,
normale  Kinoprqise.

Meine  tIannaistzwarein  Opfereiner  »Männer-
welt«,  sie kämpft  aber  um einen  eigenen,  po-
sitiven  Weg, sie ist  optimistisch.

In unserer  Ciesellschaftspüre  ich zunehmend
die  Angst  der  Männer  vor  den Frauen.  Wir  wis-
sen, wie  schnell  aus dieser  Angst  pure  Feind-
lichkeit wird.  Ich glaube  daher,  daß wir  rrau-
enfiguren,  »tleldinnenii  dringend  brauchen.
lch hoffe,  tlanna  ist  so eine  Heldinii.

Christian  Berger

Bauernvereinigungen  für  dei
Direktverkauf

Bezirk  Imst:  Verein der Imster  Marktbauer
wöchentlicher  Bauernmarkt  am Johannei
platz  in Imst,  jeden  Samstag  von 9-12  Uh
Kontakt:  Alois  Schnegg,  Imsterau  l1, Te
05412-3198.

Bezirk,Landecki  Arbeitsgemeinschaft  Bat
ernmarkt  Standort  Marktplatz.  1988  ers
mals  3 Saisonmärkte  20.8.,  8.10.,  19.11.,  gi
plant  regelmäßiger  Bauernmarkt.  Kontak
Agnes  Seiringer,  BLK Landeck,  Tel. 0544:
2430  oder  2625.
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Pfane  Landeck

l'!i'nR  füfüuiJf«fül

I

ttag, 18. Juni, ll.  Sonntag  im.Jahres-

3: 9.30  Uhr familiengottesdienst  mit  Oe-

«en an Josefa Winkler, Verst. d. Prot+st,

a liütter,  19 Uhr Eucharistiefeier  mit  Ge-

<en an Verst. d. Fam. Otto  Vorhofer,  Alois

nger, Verst. d. Fam. Montibeller,  Alois  u.

sia Fili  '

tag, 19. Juni:  19.30  Uhr Rosenkranz,  ge-

.et von der frauenrunde

tstag, 20. Juni:  19.30  Uhr Eucharistiefei-

iitGedenken  an tlugoTiefenbrunner,  Pau-

:hwarz  geb. Ciigele, Konrad Sailer, Maria

'er

woch,  21. Juni:7  Uhr Eucharistiefeier  mit

enken an alle Krariken,  20 Uhr Treffen für

Thilnehmer  am Glaubenskurs

nerstag,  22. Juni:  19.30  Uhr Eucharistie-

' mit  Gedenken  an Bernhard  Eder, Hugo

tofer, Mar@arethe Breitenberger,  Otto
gratz

:ag, 23. Juni:  19.30  Uhr Eucharistiefeier

Oedenken  anVerst.  d. Fam. Valentini,  Paul

:hulik,  Martha Tannheimer,  Komm.Rat

olf  Mathis,  20 Uhr Bibelgespräch

istäg,  24. Juni:  16 Uhr Eucharistiefeier  im

rsheim  mitGedenken  anViktorPrinz,  Ma-

u. Siegfried  Thurner,  Verst. Winter-

erer-Steyrer, 17 Uhr Rosenkranz,  18.30

f,ucharistiefeier  mit  Gedenken  an Walter

ner, Maria Hoslwanter,  Emmi Rabanser,

is Cistraunthaler

intag, 25. Juni, 12. Sonntag  im Jahres-

is: 9.30  Uhr Familiengottesdienst  mit  Cie-

iken an Frar7z tleiss,  Paula Schütz  u. Verst.

am. Schuler,  NorbertWechner,  Maria u. rii-

aus Landerer, 19 Uhr Eucharistiefeier  mit

lenken  anAloisiaCiritsch,Johann  PaulSai-

Cieorg Plörer, Franz Hechenberger

Pfarrkirche  Zams:

18.6.  -  24.6.1989

itag, 18.6.:  ll.  Sonntag  im Jahreskreis,

i Uhr: Jahresamt  für  Maria und Anna  Par-

10.30  Uhr: Jahresamt  rür Katharina  und

ESernhart, 19.30  Uhr: Segenandacht

tag, 19.6.:I11.  Romuald,  7.15 Uhr: Jahres-

se für  Stefanie  Schuler, lO.OO Uhr: Bet-

de der frauen  für die Kranken

stag, 20.6.:  Der ll.  Woche im Jahres-

i, 19.30  Uhr: Jahresmesse  für Andreas

it u. Angehörige

uoch, 21.6.: tIl. Aloisius  Gonzaga, 7.15

Schülermesse  als Jahresmesse  für  Adel-

Summerauer
,, 22.6.:  HI. Paulinus, 19.30  Uhr:

für  Zita Decristoforo

VERMJSCHTES

Freitag, 23.6.:  Der ll.  Woche im Jahreskreis,

7.15  Utlr: Jahresmesse  für  frieda  Von-

stadl/Strigl

Samstag,  24.6.: Geburtsfest  Johannes  des

Täufers, 7.15 Uhr: tll.  Messe für  die Pfarrfami-

lie, 19.30  Uhr: Jahresamt  für tleinrich  und

Maria Wanrier

Sonntag,  25.6.:  12. Sonntag  im Jahreskreis,

8.30 Uhr: Jahresamt  für franz und Anna

Schimpfössl,  10.30  Uhr: Jahresamt  für  Joser

und Maria Saurwein,  19.30 Uhr:  Segen-

andacht  .

Fföiföiithe  Biuggen

Sonntag, 18. Juni,  1l.  Sonntag  im Jahres-

kreis: 9 Uhr hl. Amt  für die Pfarrgemeinde,

10.3Ö Uhr Kindermesse  für Josef  Zangerle,

Karl Ginther  und Thomas  Ladner, 19.30  Uhr

hl. Messe für Karl t!einz  Kirschner  und verst.

Eltern:  Bregenzer-ßirlmair  und füis  Magerl

Montag,  19. Juni:  8 Uhr hl. Messe für Anna

Juen und Verstorbene  der Fam. Stil)ebacher

Dienstag,  20. Juni:  19.30  Uhr Jugendmesse

für  verst. Eltern  und tIans Peter I'leuner  und

in besonderem  Anliegen  (P)

Mittwoch,  21. Juni:  t'll. Aloisius  von Gonzaga,

8Uhrh1.  MessefürAloisAuerundverst.Ange-

tförige u. nach Meinung  5chmiderer,

Donnerstag,  22. Juni: 17 Uhr Kindermesse

für  Christl  Kurz und Anna Oeiger

Freitag, 23. Juni: 19.30  Uhr h]. Messe für

verst. Eltern  Bledl-Traxl und verstorbene  El-

tern Lechleitner

Samstag,  24. Juni,  Cieburt des heiligen  Jo-

hannes  des Täufers:8  Uhr hl. Messe für  Hilde

Carnot  und Josef  Walch, 17 Uhr Kinderrosen-

kranz  und Beichtgelegenheit,  19.30  Uhr Ro-

senkranz  und Beichtgelegenheit

5. hiihjqhvvkonzert  der

Mnsikk'pelle  Pians

am Sonntag,  den 18.  Juni  1989  um 20.15  Uhr

im Ciemeindesaal  Pians

Programm  -  1. Ttil:

DerÖsterreichischeSoldat,  Marsch vonAdam

Prohaszka

Concertino  in Es v. Hermann  Schröer

Erinnerungen  an Dornau,  Konzertwalzer  v.

Josef  Abel

Slavica,  Tänzerische  Skizze v. Josef  Abel

Andrew  Lioyd Webber Portrait,  Zusammen-

stellung  u. Bearbeitung:  Jean Treves

Programm  -  2. Teil:

Karl t!andl Marsch, Musik: F,rich Benedini,

Arr.: f,rwin  Kellner

Münchner  Kindl, Walzer v. Karl KorÖzak jr.

Op. 286 Arr.: %x  Rhode  ai

Für meine Liebe, Polka von Franz Watz

Traumreise  Griechenland  -  Potpourri,  Zu-

sammenstellung  und ßearbeitung:  rlorbert

Studnitzky

Patrona ßavariae, Musik: Günther  ßehrle,

Arr.:  Vlad Kabec

fröhliche  Jugend,  Konzertmarsch  von A]ois

fahringer

Leitung;  Kplm. Josef  Juen, ßintritt:  freiw.

Spenden

Durch das Programm  führt  HL Alois Kolp

ÖVP-h'auenbewegung

Ortsleitung  landeck

Bin)adungzu  einem  Ausflugam  Samstag,  24.

Juni;  auf vielfachen  Wunsch wird nochmals

die Fahrt nach ßiIdstein/Vorarlberg  ins Pro-

gramm  genommen,  mit  Besuch des Dornbir-

ner Messeparks  und Rückfahrt  über  das Fur-

kajoch.  Abfahrt  Samstag,  24. Juni um 7.15

Uhr beim  Ciymnasium  und um 7.30  Uhr beim

Autobahnhof.  Kosten mit  fahrt  und Mittages-

sen S 250,-.  Anmeldung  unter  Ttl. 2835,

2495,  29215 und 4210 bis spätestens  21.

Juni.

Traut)inde  Bock, Ortsleiterin

Energiesparen

im  Tiro}er  ffaushalt

Fföiföiitlit,  rt>rjen

Sonntag,  18.6.1989:  11. Sonntag  im Jahres-

kreis, 8.30  Uhr tIl.  Messe fürAnton  Knabl  und

für  Stefanie'Kössler,  10.OO Uhr HI. Messe Tür

die Pfarrgemeinde,  19.00  Uhr fü. Messe für

Anna  Juen  JHm.,  für f,ltern  Pöll und Nöbl:

Montag, 19.6.1989:  7.00 Uhr Hl Messe für

Anton  Knabl und für Johann  Stocker;

Dienstag,  20.6.1989:  7.00 Uhr t'Il. Messe für

Wendelina landerer  Jhm.  und für Franz

Erhart;

Mittwoch,  21.6.1989:  7.00 Uhr t'll. Messe'für

Luise und Josef  Pircher,  für  Maria Oberdorfer,

für Marius Bonella  und für  Josef  Lechleitner,

18.00  Uhr Kindergebet;

Donnerstag,  22.6.1989:  7.00 Uhr tIl. Messe

für  Stefanie  Kössler  und für Johann  Siess;

Freitag, 23.6.1989:  7.00 'Uhr tIl. Messe für

Franz Kriller  Jhm.,  fürJohann  Schranz  Jhm.

und für  Josefa Ortler;

Samstag,  24.6.1989:  19.00  Uhr  HI. Messe für

Josef  Jirka  und für Anton  Kölle Jhm.:

Objektiv  und unabhängigl  '

Ein weiteresServiceangebot  derTirolerArbei-

terkammer  in Zusammenarbeit  mit der TI-

WAO. Beratungsnachmittag  über Wärme-

dämmung,  tIeizen, Brauchwasserbereitung,

Stromverrechnung.  t,rstellung  einer Cirob-

analyse auf Wunsch. Beratung:  Ortsstelle  TI-

WAG, 6531 Ried im Oberinntal,  Dienstag,

20.6.1989,  16-20  Uhr. Ständige  Beratung:

Montag "Freitag  8-12  Uhr, Montag 14-18

Uhr in der AK, Innsbruck,  Lieberstraße  1

(Tel. 05222/5340/79).

16.6.89
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ALIEN
'tlere  Adria
i ürt

Spartermine
13.5.-'io.ti.sg
g.g.-zs.g.ag

Vür- und
Nachsaison  .

10.6.-8.789
2.9.-9.9.89

Zwischensaison

8.7.-15.7.89
19.8.-2.9.89

Hauptsaison
15.7.-19.B.89

inkl. Biis ohne Biis
VL-Woche

inkl. Bus ahne Bus
VL-Wüche

inkl. Bus ohne Bus

VlWüahe

inkl. Bus ohne Bus
VL-Wüche

Gatteo Mare ' DU/WC HP
VP

a.sgo.-
2.890,

1.föIO-
2.190.-

2.890..
3.19Ü..

2.190.-
2.490.-

3.350.-
3.65[).-

2.65a-
2.950.-

3 690.-
3.990,

2.990.-
3.290-

:th Bellaiia Dll{WC ÜF
HP
VP

2.470.-
3.770.-
4.17ü.-

1.77ü-
3a70.-
3.470.-

2.69a-
sgga-
4.39ü..

i.gga-
3.290,
3.69a-

2.g'1(1.-
4.29D.-
4.69a-

2 290.-
, 3.59a-

399a-

3390,
4 890.-
5.290-

2.69ü,
4.190.-
4.590.-

iti Visetbella DUfWC HP
VP

2.950-
3.25(].-

2.250-
2.55ü-

I

3.390.-
3.6gü-

2.690.-
;_.ggo.-

3.770-
4 070.-

3.mO.-
3.37[).-

4 130-
4.43D-

3.430.-
a.zati.-

ALIEN
»ere  Adrfö

I

I
I

.l

l

Jesolü  DlJIWC

K

HP
VP

2.79[).-
a.ogo.-

2.170.-
2.470..-

3.19Ü.-
3.49Ü.-

2.570.-
2.870.-

3.59a-
a.sgo.-

2.970.-
3.27a-

3.870,
4.170,

3.25ü,
3.55(1.-

ma Jesülü  DU/WC

)

HP
VP

2.590.-
2.89ü.-

1.970.- '

2.270.- j
:_.sgo.-
3.19Ü.-

2.270.-
2.570.-

3.290.-
3.59a-

2.67a-
2!.gzo.-

3.590,
a.sgo.-

2.970.-
3.27ü.-

) Jesolü  DU/W(,

@J-

HP
VP

«.!)go.-
5.330.-

a.gzo.- '
4.7i0,

5.(150.-
5.790.-

4.43(1.-
5.17a-

5.550.-
6.290.-

4.93a-
5.670.-

s.gso.-
s.sgo.-

5.33ü,
8.070.-

Cllga Caoöe DU/WC ÜF 2.270.- 1.570.-

I

2.59ü.- 1.890.- 2.890.- z'Iigo.- s.igo.- 2.49a-

rüpol  Caorle OU/WC

**

HP
VP

3.B5ü.-
4.25ü.-

I 3.150.-
3.550.-

4.450.-
4.850.-

3.750.-
4.150.-

5.ü50.-
5.45[).-

4.35a-
4.750,

5.450.-
5.85ü,

4.75(1.-
5.150.-

rALIEN
idliche  Adrio

uritius  Riccione  DU/WC

(«

HP
VP.

2.970.-
3.27a-

2.22ü.-
2.52ü.-

a.ago.-
a.sgo.-

2.640.-
z.g«o.-

3.890-  '

4.19ü,

3.140.-
3.440,

4.370.-
4.670.-

3.620.-
a.g:_o.-

nbi  Ricciüne  DU/WC

(4(»

HP
VP

s.sgo.-
4.190.-

3.140.-
3.440.-

4.490.-
4.790.-

3.740.-
4.ü40.-

4.990.-
5.290.-

4.240,
4.540.-

5.59ü.-
s.sgo.-

4.840.-
5.14ü.-

irmina  San Benedetto  DU/WC

t4

HP '
VP

3.35ü.-
3.65ü.-

2.45ü.-
2.75ü.-

a.1o.-
4.090.-

z.sgo.-
3.190.-

<.ago..
4.69D.-

3.490.-
3.790.-

4.990.-
s.zgo.-

4.09ü.-
4.39ü.-

:helangelo  San Benedetto  t)U/WC

t-)i

HP
VP

a.ago.-
3.79Ü.-

2.49ü.-
z.ago.-

3.790.-
«.igo.-

2.89ü.-
3.290.-

4.390.-
ayga-

a.<gü.-
s.sgo.-

<.gga-
5.390.-

<.ogo.-
4.49ü,

.PANIEN
OSTA  BRAVA

Spantrmine
29.4.-2ü.5.89

14.10.-28.10.89

VüT- und
Nachsaison
2(1.5.-1.7.89

7.1ü.-14.10.8')

Tvischensaison
1 .'7.-8.7.89
g.g.-z.io.sg

Hauptsaison
8.7-g.g.sg

rcedes Lltnett  [)U/WC

(*

HP
VP

3.29[).-
3.59Ü.-

1.59ü.-
1.89ü.=

3ß7a-
3.970.-

1.97(1.-
2.27C1.-

4.ü90.-
4.390.-

:2.ago.-
2.690,

4.770,
5.070,

 3.070.-
3.370.-

tropül  Lloret  [)U/WC

i4

HP
VP

3.290.-
3.590.-

i.sga-
i.ago.-

3.670.-
3.97ü.-

1.97[).-
2.270.-

4.090,
<.ago.-

:_.ago.-
2.6%.-

4.770.-
5.ü70,

3.ü7ü.-
3.37ü.-

ibe Llüret  DU/WC üF
HP
VP

z.ago.-
3.190.-
3.490.-

1.19ü.-.
i.zigo.-
1.790.-

3.23ü.-
3.53(1.-
a.aao.-

1.530.-
1.830.-
2.13ü.-

3.470.-
3.770,
4.070,

i.770,
2.070,
2.37ü,

a.szo.-
4.170,
4.470,

2.170.-
2.47ü.-

2.77ü.-

Lloret  DU/WC

i§

HP
VP

3.250.-
3.75[).-

1.550.-
2.05a-

s.sgo.-
zi.ogo.-

1 .sgo.-
z.sgo.-

4.030,
4.530,

2.330,
2.830,

4.910.-
5.41ü,

3.210,
3.71ü,

UGOSLAWIEN
Sparttrmine
27.5.-1Ü.0.89
23.9.-3ü.9.89

Vor- iind Aachsaison
10.6.-1  .7.89
g.g.-za.g.ag

Zwiscmnsaison
1.7.-8.7.89
26.8.-g.g.sg  ,

Haupt;aisün  '

8.7.-26  8.89

vija  üpatija  DU/WC

(0»  .

HP
VP

2.890.-
3.390.-

2.040.-
2.54ü.-

a.ago.-
a.ago.-

2.54D.-
a.oao.-

3.790.-
4.29a-

2.94Ü.-
3.440,

«.aao.-
4.83ü.-

3.480,
3.98ü.-

kvenica  Crikvenica  DU/WC

c4i

HP
VP

z.ago.-
2.89[).-

1.540.-
1.840.-

:_.gzo.-
3.27a-

2.i2ü.-
2.42a-

3.470,
3.770,

2.620,
2.92ü,

a.gso.-
4.250,

3.1üC1.-
3.40ü.-

r. Slaven Selce ÜU/WC HP
VP

2.050.-
2.35ü.-

i.20ü.-
1.500.-

2.B7€1.-
2.97Ü.-

1.820.-
2.120.-

3.17ü.-
3.470.-

2.32ü,
2.62ü.- i

I

a.zao.-
4.C13(].-

2.880.-
3.180,

ßekreff ßrennmittelaktion  1989

Verlautbanung
Vom Amt der Tiroler Landesregierung wird die

diesJämige [lrennmittelaktion  wieder in det

Zeit vom 3.4.F)89  -  31.8.F)89  durch

(lefiihrL
Anspruch  auf  die  Brennmtttelbeihilfe

habeni
Pensionisten  ab dem 60.1ebensjahr.

8ezieher einer Invalidenpensiüii  ab dem 40.

Lebens3aht (erhalten veiminderten  ßezug)

Witwen  ab dem 40. Lebensjahr. wenn im ge

meinsamen Haushaltnoch versoigungspflichti-

ge Kinder lehen.

l'licht als Einkommen berechnet werden ßlin

denbeihilfe. PnegebeihilTe. HilTlosenzuschuß
und Familienheihilfe.
Ren(en nach dem Kriegsopferveisorgungsge-

setz und nach dem 0pTerfürsorgeOesekz werden

als Einkommen berechnet und sind unbedingt

anzugeben.
Die t.inkommensgrenze  für die Bmnnmii

te1aktionhettägti5  5.400. -  fürAlleinskehen-

de und S 7.400.  -  für Ehepaare.
rür eine ßeantiagung sind die einkommens-

nachweise (PensiünsmitteiIung. LohnbesIäki

gungen ekc.) aller im tlaushalk lebenden Perso-

nen vtirzulegen.
nie Antragsformulare  Tü( die Brennmittelaktion

liegen bei der 5tadtgemeinde landeck. Zim

mer 7 l. 5tock auf.

EsiskbesondersdarauTzu achten. daßdie Ansu

chen bts spätestens  31.8.1989  heim Stadt

amt  Landeck  eingehracht werden. da spmer

einlangende Antr;ige nichk mehr beiücksich

kigt werden kÖnnen.

Der ßütgermeister  lReinhold Cireuteri

1ANTALRE/5E
TElFS  UNTERMARKT  9

W05262-3855,  4677 DW  72

Impressum:  Gemeindeblatt  - Ti-

roler  Woc5enzeitung  fCir Regio-

nalpolitik  und  Kultur,  Medieninha-

ber  (Verleger)  Wochenzeitung

Ges.m.b.H.,  6410  Telfs;  Heraus-

geber:  Union  zur  Verbreitung  von

Information.  Redaktion  und  Ver-

waltung:  6500  Landeck,  Malser-

straße  66,  Tel.  05442-4530.

Redaktion:  Eva  Lechner,  Koordi-

nation:  Roland  Reichmayr,  Her-
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preis  S 5.-,  Jahresabonnement
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Ihr)ar«th
Sofort  beschwerde{rei  durch
das seit  80 Jahren
'R)0 üOOTach bewährte

Spranzband-60
Ein deutsches  Prüdukt  ohne
Feder und  ohne  Schenkel-
riemen  - mm-genau  einstell-
bar iauch  nach  Operationen)

Platzvertretung  und  nächste  Beratung:

Mi.,  21.6.  Landeck,  14-14.30

Sanitätshaus  Gell,  Marktpl.  15

Ried i.O.: Großes Wohnhaus auf 600  m2 Grundstück
(Küche, 6 Zimmer, Nebenräume) alles  möbliert,

zu verkaufen.

VB S 1.700.000.-. Tel. 05472-6520.



Jv  429/89

EDIKT

tomationsunterstützte
umgestellten  Grundbuches.

uird  festgestellt,  daß im Verfahren  zur  Umstellung  des

ndbuches  auf  automationsunterstützte  Datenverarbeitung

itliche  Eintragungen  des  Grundbuches  für  die Katastralge-

inden

84003  G a I t ü r

84ü05  I s c h g I

84006  K a p p I

84012  S e e

ier  Grundstücksdatenbank  gemäß  §10 Grundbuchs-

istellungsgesetz  GUG  (BGBI.  550/1980)  gespeichert  Öind.

mäß  §20  GUG  wird  der
1. Juli  1989

Tag festgesetzt,  mit  dem  sie  als Grundbuch  zu behandeln

d (Eröffnung  des  umgestellten  Grundbuches).

n diesem  Tage  an können  bücherliche  Bechte  an den  in

isem  Grundbuch  enthaltenen  Liegenschaften  nur  durch  die

itragung  in das  umgestellte  Grundbuch  erworben,  be-

hränkt,  auf  andere  übertragen  und  aufgehoben  werden.

wird  auf  die Möglichkeit  einer  Berichtigung  des  umgestell-

i Grundbuches  gemäß  §21 GUG  aufmerksam  gemacht.

föesondere  ist darauf  zu achten,  daB die  im §21 Abs.  3 GUG

rgesehene  Frist  mit  Ablauf  des  1. Jänner  1990  endet.

Stadtgemeinde Landeck

Offentliche Ausschreibung
über  die  Vergabe  von  Werbeflächen

auf  den  PARKSCHEINEN  (Wertkarten

und  Einzelparkscheine)  der  Stadtge-

meinde  Landeck

Die  Anbotsunterlagen  liegen  ab Don-

nerstag,  den  15.6.1989  im Stadtamt

Landeck,  Zimmer  la, auf.

Das  Anbot  muß  im verschlossenen

Briefumschlag  bis  spätestens

28. Juni  1989  im Stadtamt  Landeck

abgegeben  werden.

Später  einlangende  Anbote  können

nicht  mehr  berücksichtigt  werden.

»r Vorsteher  des  Bezirksgerichtes

indeck,  am 7. Juni  1989

: Werner  Sigl

r die  Richtigkeit  der  Ausfertigung

»r Leiter  der  Geschäftsabteilung

Landeck,  den  1989-06-07

Der  Bürgermeister:

Reinhold  Greuter

0r €"  "  HB»
j  nu( 5 * ele';)e"

STELLENAUSSCHREIBUNG

In der  städt.  Musikschule  Landeck  kommtdie  Stelle  eines  Lehrers

(männlich  oder  weiblich)  für  KLAVIER  zur  Neubesetzupg.

Voraussetzung  ist  ein  abgeschlossenes  Studium  am  Konservato-

rium  bzw.  Besuch  dieserSchule  und  die  Fähigkeit,  neben  Klavier

noch  mindestens  ein  zweiteslnstrument  unterrichten  zu können.

Bewerbungen  sind  bis längstens  30.6.1989  unter  Beischluß  fol-

gender  Unterlagen  an die  Stadtgemeinde  Landeck  zu richten:

Geburtsurkunde,  Staatsbürgerschaftsnachweis,  Schulzeugnis

Der  Bürgermeister  Fleinhold  Greuter  e.h.

STELLENAUSSCHREIBUNG

Bei der  Stadtgemeinde  Landeck  kommt  die Stelle  einer

KINDERGÄRTNERIN  - befristet  auf  1l  Monate

zur  Neubesetzung.

Dienstantritt  ist der  1.9.1989.  Bewerbungen  sind  bis längstens

30.6.1989  beim  Stadtamt  Landeck  einzureichen.

Folgende  Unterlagen  sind  beizuschließen:

Geburtsurkunde,  Staatsbürgerschaftsnachweis,  Schul-  bzw.

Dienstzeugnisse,  handgeschriebener  Lebenslauf.

Bewerberinnen  aus  Landeck  werden  bevorzugt.

Der  Bürriermeister  Fleinhold  Greuter  e.h.


